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Die glückselige Insel .
Wir lelieu auf einer glückseligen Insel .

NitigS um lins ist das aufschäumende Meer
der Valutacntwcrtuug , der Arbeitslosigkeit ,
der Unzufriedenheit , der Reaktion mit ihren
Kerkern und Staatsanwälten , aber bei uns
gibt es — wer zufällig zur Rede eine ? Ab »
geordneten der Vetschina zum Regierung ? -
Programm hinzukam , muh eS bestätigen —

nur eitel Frieden . Unsere Krone gilt noch
etwas — in Warschau , Arbeitslosigkeit ist
hierzulande ein unbekannter Begriff und
unsere Kerker können sich vor den magyari »
scheu Sommelgefängnissen noch sehen lassen .
Hier gehen keine Arbeiter in den Kerkern
„verloren " , hier belvahrt man sie Monat um
Monat fürsorglicher . Wir leben auf einer
glückseligen Insel ?

WaS haben alle Redner der RegierungZ »
l ' arteien in der dreitägigen Debatte zur Er -

klärung Dr . Beneschs einstimmig festgestellt ?
Welche tiefen Weisheiten , welche Einsichten
und Pläne haben sie der aufhorchenden
Oesfentlichkeit dieses Staates in langstündi -
gen Sitzungen verniittclt ? Nim denn : Wir
leben ans einer Insel der Glückseligen . Aber
die Glückselige », wozu scheinbar auch die

dreimachunderttausend Arbeitslosen , die

Eingekerkerten und Zwangsrekrutierten ge -
hören , ivir Glückseligen müssen 31t sparen
beginnen . Herr R a s ch i n gab den besten
Rat : keine Lohnerhöhungen ? Und alle an -
deren Redner der Vetschina entdeckten , einer

»ach dem andern , das gleiche Rezept zur
Erhaltung der Glückseligkeit : Sparen ? Aber
kein einziger kam ans den guten Gedanken ,
daß beispielsweise durch Reduzierung der
Armee etwa auf die Hälfte und durch Auf -
lösung dcS überflüssigen Teiles des Mini -
üeriumS für Rgtionalverteidigung , nämlich
» on neun Zehntel seines heutigen Standes ,
mit dem Sparen und zugleich mit der Be -

ftitigung der Wohnungsnot begonnen wer -
den könne . W« nn der Abgeordnet « Bechyne
von einer stilisierten Opposition sprach , so
kann man gerade an seiner Rede feststellen ,
um wievielmal stilisierter das Auftreten der

Vetschina war . wie auf einander abgestimmt
sich die ansonsten sehr heißen Geinüter der

nunmehr Regierenden gaben . Vom ersten
Redner , dem Herrn Stribrny , der sich lvie

ein strnfprcdigeilder und beschwörender Va -

ter an die Deutschen wandte , bis zu Be -

chhne, dem letzten Redner , der mit der küh -
nen Ueberlegenheit , die ihm eigen ist , unser «
Dehler und seine Unumstößlichkeiten auf -
zeigte — eine Melodie in verschiedenen Va -

Nationen ? Aber kein Satz , der versöhnlicher
und positiver gewesen wäre , als die faden -
scheinige Regierungserklärung des Doktor
Benesch .

DaS Beispiel einer Rede , die bei aller

ihrer Form armselig ist , weil sie nichts
Wertvolles , WeitcrzengendcS gebracht hat ,
sind Bechynes Auslassungen zur Regie -
rungSerklärnng . Nichts anderes weiß unser
Freund den bedeutenden und begründeten
Ausführungen des Genossen Czcch entge -
genzusetzen , als daß die Deutschen ohne Un -

terschied der Klasse von der Machtideologic
des großen deutschen Volkes , das der

Klassenkämpfer Bechyne auch nur als ein

ungeteiltes Ganzes betrachtet , erfüllt sind
und daß unser « Forderung nach nationaler

Autonomie im alten Oesterreich grundbcr -
schieden sei von der in der Tschechoslowakei .
Mit Worten läßt sich gut streiten : doch wenn

auch Bechyne dem „ naiven Anachronismus
dieser Regierungsbildung " den „perfiden "
eines Habsburgisch - Oesterreich entgegenstellt ,
so bleibt dennoch erstercr so naiv wie letz -

Htrcs perfid Ivar . Wir deutsche Sozialde¬
mokraten hatten iveder an diesem teil , noch
billigen wir jene ». Glaubt aber Bechvne

durch den naiven Anachronismus der all¬
nationalen Regierung die Demokratie zu
sichern , so werden recht bald di « Klassen -
kämpfe , die die Geschichte auch dieser „ d - mo-
kratischen " Koalition diktiere « wird die
pseudomarxistische Gcschichtserkcnntnis Be -
chyneS erschüttern . Wahrhaft demokratische
Politik in Amt und Wirtschaft kann auch in
diesem Staat - nur das vereinigte Proleta -
riat machen . Aber einen ähnliche « tragi -
sehen Fehler wie seinerzeit die Rechtssozia -
listen gegenüber den Unabhängige « In
Deutschland , machen auch die tschechischen
RechtSfozialistcn durch ihr « Koalitionspoli -
tik : sie sind es , die sich hemmend dem Durch »
bruch der Demokratie in diesem Staate in
den Weg stellen . Ohne nationale Autonomie
ohne Selbstregierung der Bevölkerung dieses
Staates bleibt dies « in den Fänger der re -
akttonävm Bureaukratie ; solange man das

deutsche und slowakische Volk sich nicht selbst
verwalten läßt , braucht man den tschechi -
schen VcrwaltimgSbureaukraten . Die Errei¬
chung der nationalen Autonomie , die den

Deutschbürgerlichen vielleicht ein Ende ist , \
ist uns erst «in Anfang . Auf dem Wege der |
politischen Selbstverwaltung gelangen wirl
erst zur wirtschaftlichen : hier wie :
einst im alten Oesterreich .

Der Weg zum Sozialismus ist uns durch
nationale Fremdherrschaft verrammelt . Und
eS ist « in tragisches Schicksal , daß eS unsere
tschechischen Klassengenossen sind, die mithel -
fen, unS diesen Weg zu erschweren . Die

gestrige Rede Bechynes ist ein trauriges
Anzeichen für die Uwünsicht eines Teils
des Proletariats , den dl « Ideologie des

Nationalstaates , die Begeisterung für die

glückliche Insel , dem internationalen sozia -
listischen Kontinent entfremdet hat .

Beendigung der Programmdebatte .
Sitzung de « Abgeordnetenhauses .

Teil der Opposition zur Ueberzeugung von der
Stabilität der mitteleuropäischen Machtver -

Gestern wurde die Debatte über die Re -

gienmgSerklärung geschlossen . Bei der Ab -
stimmiinq über die Regierungserklärung be -
währte sich die „ VötZina " gegen die beut -

schen Sozialdemokraten , Kommunisten und

Dentschbürgerlichen . Die Debatte selbst , die
der tschechische Klerikale M y s l i v e c schal -
lend und mit großer Geste eröffnete , brachte
als zweifelhafte Bereicherung nur die form -
vollendete Rede des tschechischen Sozial -
demokraten Bechyne , mit der wir uns an
anderer Stelle befassen . Nach der Wahl des

ständigen Ausschusses und der Erledigung
einiger Jmmunitätsfälle wurde die Sitzung
geschlossen .

Präsident Tomaschek eröffnet die Sitzung um
11 Uhr 25 Minuten . Die Debatte über die Re -

fgerungserklärung
wird fortgesetzt . Als erster

pricht :
Abg. Myslivec sklerik . ). Er gibt zunächst

eine Uebersicht über die bisher mißglückten
Regierungsbildungen . Die Forderung im

Organ der tschechischen Lehrergcmcinschast der -
öffcntlicht , daß diese Regierung eine fortschritt¬
liche tschechisch - deutsche Koalition gegen die
Klerikalen bilden solle , weist er scharf zurück .
In diesem Zusamenhange folgen Ausfälle gegen
Seliger und dem deutschen Parlamentarischen
Verband . Mislivec will eine rein katholisch
religiöse Erziehung und weist auf die in dieser
Beziehung verläßliche slowakische Lehrerschaft
hin .

Seidl (tsch. Nat . - Soz . ) Der Sturz der neuen

Regierung wäre überhaupt das Ende der

Bolksrcgierung . Redner befaßt sich mit der

Volkswirtschaft des Staates und ineint , daß
sparen mitunter hazardieren bedeuten könne .

Sparen heißt nicht Personal entlassen , am

wenigsten aber Legionäre entlassen , wie es

manche Herren so gerne sehen möchte ». Er de -

dauert , daß die Landesverteidigung doppelt so
viel verschlingt wie die Ausgabe » für Kultur

betragen . Seine Partei werde trotzattedem
für die Regierungserklärung stimmen .

Hodza meldet sich zu einer langatmigen tat -

sächlichen Berichtigung , nämlich zu einem

Kommentar zu seiner gestrigen Rede .

Abg . Bechyne ( tschechischer Sozialdemokrat )
verweist darauf , daß die Debatte über die Re -

giernngserklärung zwei Tinge klar gezeigt
habe . Erstens , daß die Regierung mit der

Unterstützung und dem Vertrauen aller jener
zu rechnen hat , die für diesen Staat gekämpft
und ihn gewollt haben , sowie auch jener , die

entschlossen sind , ihn auch weiter zu erhalten .

Zweitens , daß diese Regierung mit der Oppo -

sition jener rechnen muß , gegen deren Willen

und Politik dieser Staat gegründet wurde . Im
übrigen sieht man , wie sich uns diese Oppo -
sition während der Debatte stilisiert vorgestellt

hat . Wir glauben , daß der nationalistische

Hältnisse kommt , deren Kern die Tschcchollo -
wakei ist . Die Kommunisten jedoch suchen
krampfhaft den Weg aus dem bolschewistischen
Analphabetismus in die Maschinerie de « so-
genannten bürgerlichen Parlamentarismus .
Wir begrüßen die Opposition auf ihrem Wege
und wünschen ihr ohne Ironie viel Glück und

persprechen ihr , daß wir ihr bei ihren Ernüch -
terungSProzeß zielbewußt helfen werden . —
Die tschechische Sozialdemokratie ist durch den
Willen von 200 . 000 organisierten Mitgliedern
in die Regierung eingetreten . Man kann darin
den Weg von der revolutionären Negation zur
Politischen Aktivität erblicken . ES ist dies nicht
eine Frage deS Programms und Prinzips , son -
der » eine reine Frage der Taktik . Wir befinden
uns hier ganz auf der Linie der sozicildemokra -
tischen internationalen Politik . Die tschecho -
slowakische Sozialdemokratie erfüllt dadurch
ihre Pflicht gegenüber dem arbeitenden Volke ,
der Demokratie , dem Sozialismus sowie ge -
genübcr dieser Republik . Redner bespricht
hierauf die internationale Reaktion und nennt
die Tschechoslowakei eine „ Insel der Demo -
kratie . Um diesen Staat zu erhalten hat die

tschechische sozialdemokratische Arbeiterschaft
für die Mitarbeit gestimmt , ohne sich der Ber -

antwortung zu entziehen . Man kann keine

Sprünge in der gesellschaftlichen Entwicklung
machen . Ein trogisches Beispiel ist Lenin , der

zurück muß . Unsere Arbeiterschaft irrt nicht ,
wenn sie zuerst die Errungenschaften der natio -
nalen Revolution befestigt bevor sie an die Er -

filllung ihrer Ideale schreitet . Abgeordneter
Dr . C z e ch hat diese Regierung einen kurz -
fristigen naiven Anachronismus genannt . Ich
behaupte , daß dieser Anachronismus ein wenig
länger dauern wird , weil er sich schon einmal

im Kampfe gegen einen perfiden AnachroniS -
» ms , der sich österreichisch - ungarische Monar¬
chie genannt hat , bewährt hat . — Wir glauben
an die Demokratie , wir sind überzeugt , daß die

Demokratie , einmal gefestigt , den Weg von der

Gesetzgebung in die Verwaltung finden wird .
DaS arbeitende Volk , das der politisch mäch -
tigste Faktor im Staate ist , wird sich nicht bau -
ernd im Produktionsprozeß in eine Dicnerrolle

schicken. Das arbeitende Volk , da « dieser Staat

akzeptiert hat , wird den Klassenkampf nicht ge -
gen den Staat , sondern gegen die Kapitalisten
und ihre Produktion führen .

Wir fühlen alle , daß unsere Deutschen ohne
Unterschied deö politischen Glaubens und der

Klasse sich mit diesem Staate nicht organisch
verwachsen glauben , sondern sie denken Teil
einer anderen Welt zu sein . Diese Welt ist das
61) Millionen Volk der Deutschen . Es hat aber
eine traurige Erbschaft : unbczcchlle Schulden ,
den Schiffbruch dcS Staates , zerstörte Produk¬
tion und großes Mißtrauen und den Haß der

ganzen Welt . Was die Deutschen heute brau -

chen , das ist die Wiedergewinnung des Zu¬

trauenS und Liguidatton d « S alten Hasses . Tie
Deutschen haben Gelegenheit sich in ihrer zwei,,
oder wenn man die deutschen Kautone der

Schweiz hinzuzählt , in drei Staaten Gclegenhcti

8um
nationalen Ausleben . Neben diesen ihren

rei Staaten bilden sie auch einen bedeutenden

Faktor bei uns . Und hier könnte dieser Zweig
des deutschen Volkes eine Politik machen , die
man mit Sendung bezeichnen könnte . Ich
würde unsere Deutschen einladen , ihre biS - .

herige Politik aufzugeben , eS sind doch einige
unter ihnen schon volljährig . Den Weg habe »
sie frei , eS liegt an ihnen , wie sich die Dinge
in diesem Staate gestalten werde » . Was die

sozialdemokratische Tradition anlangt , sind die

Band « , die den tschechischen und deutschen Ar¬
beiter auf deni Felde der sozialen Kämpfe der -

einen , bekannt , doch kann «S zu keiner engeren
Gemeinschaft mit unfern deutschen Freunden
kommen , insolange nicht ganz klar ist , daß dieser
Teil der Deutschen nur dem Schlagwort Üluto -
nomie folgt , die in Oesterreich etwa « ander «
bedeutet hat als hierzulande . Ihr könnt mhig
«ine unversöhnliche Politik der grundsätzlichen
Opposition machen , aber ihr könnt auch eine

Politik des Klassenkampfes machen , welch « ihr

gegen das hobsbnrgische Oesterreich gemacht

habet . Wir wären sehr glücklich, wenn ihr dieje

Politik bei uns wenigycni so wie im alten

Oesterreich mache » wolltet und wenigstens die

Wärme euer politischen Jugend dämpfen Woll -

tet , damit wir nnS endlich treffen könnten . Bis

dahin bleiben wir ei » Teil der Majorität , die

auf dem Standpunkt steht , daß diese Republik
ein dauerndes Werk sei.

Hierauf besaßt er sich mit den gestrigen Au « -

führungeil Dr . S ch m e r a l s , bestreitet jede
IntervcntionSabsicht der Regierung gegen
Sowjetruhland und vergleicht Jchmcral mit

dem Hohn , dessen Hennen den Sonnenaufgang
für eine Folge feines KrähenS lullten . Schme -
rals Rede hätte ebensogut ein Horthyagent hal -
ten können und gleichzeitig könnte diesen Red -

ner auch Bcla Khun den Segen geben . —

Schließlich spricht Bechyne von der Trennung
des Staates von der Kirche . Man müsse einen

Mittelweg finden , der die Staatssouveränität
sichert , der aber auch ermöglicht , daß die Kirche

ihre Sendung in Staate frei erfüllen könne .
— Solange es möglich sein wird , wird die

tschechische Sozialdemokratie mit den bürgerli¬
chen Koalitionsparteie » in der gegebenen ge »

schichtlichen Phase zusammenarbeiten .
Präsident Tomaschek ruft einen Abgeordne¬

ten zur Ruhe , dessen Namen er nicht erfahre »
konnte , der gelegentlich der Rede des Abge¬
ordneten Myslivec ausruft : „ Schmach den na¬

tionalen Lehrern ! " Ter Abgeordnete Dr .

Iuriga konstatiert , daß er ausgerufen hätte :
„die fortschrittliche Jugend hat viel Unheil an¬

gerichtet . " Er wird zur Ordnung gerufen .
Der Abgeordnete Johannis nimmt zu einer

tatsächlichen Berichtigung das Wort .

Annahme der Regierungserklärung seitens der

Vetstna .
Die Regierungserklärung wird hieraus van

allen tschechischen Stimmen gegen die Stimmen
der Kommunisten und Deutschen ange¬
nommen .

Die Ersparungotommissio ».
Dann erfolgt die Wahl der Mitglieder und der

Ersatzleute der parlamentarischen Ersparung ? -
komm. ission . Gewählt winde » als Mitglieder die

Abgeordneten : Iohanis , Tr . Winter , Remcs ,
Sonntag , Dr . Medveitv , Sajdl , Nctolick », Cnrik .
Navratil , Dr . Kramarsch , Horak , Taub , Pabl ,
Windirsch , Tr . Kcibl , al ? Ersatzleute die Abge¬
ordneten Winnowetz , Dr . Markowitsch . Prokop ,
Halck Iar . , Lubipky , ltauda - Stych , Braneptn ,
Dr . Masanetz , Tomanck , Koutny , Dr . Hajn , Brr -
dcvkn , Hackenberg , Dietl , Bobck , Papel .

Immunitütssällr .
Dann wurden einige Berichte des Immuni¬

tät a a u 81 ch u f f c i verhandelt lind die B e-
w i l l i g u n g zur strafgerichtlichen Verfolgung
des Abgeordneten Franz Zovrcl wegen Ver¬
dachtes deö Verbrechens des Betruges gemäß
§ 197 des Str . - G. und wegen Mißbrauche ? der
' Amtsgewalt gemäß § 105 deS Str . - G. , ferner
wegen Verdachtes des Verbrechens gemäß § 2,
.1 und 7 des KricgZwuchergcsetzeS vom
17. Oktober 191! ) erteilt . Das Abgeordnetenhaus
erteilte keine Zustimmung zur strafgerichtlichen
Verfolgung des Abgeordneten Dominik L e i t> 1
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wegen »«Vertretung der Ehrenbeleidigung und
de ? Abgeordneten Emil Bobek wegen des Ver -
gehenS gemäß § 305 ( körperliche Beschädigung ) .
Auf der Tagesordnung stand ferner der Bericht
des Amnilinitätsailsschusscs bezüglich der ssorde
rung des Bezirksgerichtes in Sitlein um die Zw
stimmung zur Verfolgung dcS Abgeordneten Karl
S v e t l i k wegen des Vergeben ? der V e r l e u m-
d u n g. Der Berichterstatter Abocordnetcr Dr .
Bartoschck «Tschechischer Sozialist ) schlug im
Namen des ImmunitätsaiiSschusscS vor , daß das
Abgeordnetenhaus die Zustimmung zur strafgc -
richtlichen Verfolgung de ? Abgeordneten Svct -
1 i f erteile . Das Parlament erklärt darauf sein
Einverständnis mit der strafacrichtlichen Bcrfol -
guug des Abgeordneten Svctlik . Nach dem im
Namen des Zinmunitätsausschufscs acstcllten An¬
trag des Abgeordneten Dr . Markow ih
wurde das Gesuch des Bezirksgerichtes in Kutten -
bcrg , betreffend die Auslieferung des Abgeord -
»eleu K o u d el k a wegen Aiißerackulassung der
vorschriftsmäßigen Obsorge abgewiesen .

Die » ä ch st eSib u n g lvird schriftlich ein -

berufen werden . Schluß der gestrigen Sitzung
um 2 Uhr 10 Min . nachmittags .

Ans den ÄusschuIstN .
GesundheitsauSschuß .

Zu der gestrigen Sitzung des Gcsundlicitsaus -
schusse » wurde der Gcsehantrag Hollit scher
auf Verbot von Verabreichung a l k o-
Iiolij ch c r Getränke an Jugendliche
abgehandelt . Ein Antrag , die Vorlage einer par -
lamcntarischeii . Kommission zuzuweisen , wurde
mit großer Mehrheit abgelehnt . In der merito -
rischell Verhandlung wurde der Entwurf in eini -
gen Punkten geändert . Es wurde bestimmt , daß
die Verabreichung alkoholischer Getränke an Kin -
der und Jugendliche dann nicht strafbar ist , wenn
die Getränke nicht zum Verbrauch an Ort und
Stelle bestimmt sind , d. h. wenn sie über die
Gasse geholt werden . Weiters wurde das Höchst -
alter , das unter das Verbot fällt , für Wein und
Vier mit t«! Jahren , für alle gebrannten Gc -
tränke mit 18 Jahren festgesetzt . Hingegen wurde
eine Erweiterung insofern beschlossen , daß bei
öffentlichen Tanzuntcrhaltungen der Ausschank
von Schnaps und Likör überhaupt , auch an Er -
wachsen ?, untersagt wird . Strafbestimiiiiingen
wurden ein wenig gemildert , im übrigen aber der
Entwurf angenommen . Er wird , ohne einem an -
deren Ausschuß vorgelegt zu werden , vor das
HauS gebracht werden . Der Gesundheitsministcr
Di' . V rbc nskh wohnte der Verhandlung des
Ausschusses bei und setzte sich mit Wärme für die
Aunahinc der Vorlage ein .

* * *

Ans dem Senat . Gestern vormittags » vurdc
unter dein Vorsitz des Senators Dr . Kraus -
l >> eine Sitzung des I m m u n i t ä t S a u S »
s ch u f f e S abgehalten . Der Borsitzende teilte
mit , daß der bisherige Obmann des Jminuni -
lätsausschusses Dr . Herben auf seiner Rcsigna -
tion als Mitglied des Jmmunitätsausschüsies
verharre und daß an feiner Stesse Senator Dr .
Stranskn entsendet wurde . Es wurde eine

Reihe von Auslicferungsbcgehren verhandelt ,
welche folgende Senatoren betreffen : Iesser ,
ReySl , Klimko , Durcansky , Ielinek , Luksch,
Nicßncr , Harth Laza und Chlumecky . Die

AnslicferungShegehren , welche politische Straf -
fälle betreffen , sollen einheitlich und gleichmä¬
ßig behandelt werden . Für die anderen Fasse
wurde » Referenten bestimmt .

Auch der WehrauSschuß des Senates
hielt gestern eine Sitzung ab, in der mehrere
Regierungsverordnungen zur Verhandlung ka -
inen . Zum Schlüsse interpellierte Senator

H1 ) b f ch den Minister für nationale Bcrtcidi -

guug in Angelegenheit der Cicherheitovorkch -
rungen beim Scharsschieeßen der Artillerie in

Milowitz , wo sich äußerst ernste Folgen zeigten
und sogar ein Menschenleben jzuin Opfer fiel .
Ter Landesverteidigungsmintster U d r z a l

versprach , für sofortige Abhilfe Sorge zu tra -

gen , wie auch eine genaue Untersuchung des

Vorfalles zu pflegen .
Am Dienstag , den 25 . Oktober , findcct um

10 Uhr vormittags eine Sitzung des Budget -
nusschusscs und um 13 Uhr eine Sitzung des

GcsundhcitSanoschttssco statt . Am Mitwoch ,
den 20 . Oktober hält der verfassungsrechtliche
Ausschuß um !) Uhr vormittags Sitzung ab .

Eine Drohung an Deutschland .

Kohlenlrise und

Sozialisierung .
Am ti . Juli hat eine Enquete stattgefunden ,

die vom Ministerium für öffentliche Arbeiten

einberufen worden war und in der sich deutsche
und tschechische Uiiivcrsitätsprofcssorcn zu den

Sozialisierungsaitträgcn der deutschen und

tschechischen Sozialdemokraten sowie der tsche -
chischeu Nationalsozialisten im Abgeordneten -
Hause äußerten . Als Antragsstesser der dcut -

scheu sozialdemokratischen Sozialisicrungoan -
träge wurde Abgeordneter Genosse Pohl vom

Ministerium für öffentliche Arbeiten ersucht ,

zu den Gutachten der Professoren schriftlich
2w . niig zu nehmen . Aus dem Bericht des Ge -

»offen Pohl führen wir im Nachfolgenden eini -

ges an :

Alle in der Enquete abgegebenen Gutachten
haben den einen Fehler gemeinsam , daß sie
von dem Grundsätze ausgehen , daß die Sozia -
lisicrnng des Kohlenbergbaues nur im Jnter -
effe der Bergarbeiter angestrebt wird und da -

durch irrtümlich als reine Bergarbcitcrsrage
behandelt wurde . Demgegenüber steht , daß die

Bergarbeiter in ihren Organisationen erklärt

Kraftworte der Entente .
Briand hat al « Sprecher der Entente dem

deutschen Gesandten ein merkwürdiges Schrei -
ben übersendet . Darin grollt cS von unterir¬

dischen Gewittern , klirrt eS von halb aus der

Scheide gezogenen Schwertern , zuckt es nur so
von Drohungen und bösen Andeutungen .
Grund und Anlaß für diesen unheilschwange -
rcn Ton sucht man in der Sache selbst verge -

benS , denn die Note ist ein rein formaler Akt ,

der Begleitbrief zur Entscheidung der Botfchaf -

tcrkonfcrciiz über Oberschlesien . Daß diese Ent -

scheidung , soweit Gerüchte und Andeutungen
deren Inhalt bereit « bekannt gemacht haben ,
im deutschen Bolle Schmerz und Angst um die

Zukunft hervorgerufen hat , kann niemanden

wundern . Offiziell aber hat die deutsche Regie -

rung zu ihr , da sie sie noch nicht kennt , bisher

nicht Stellung genommen . ES wäre ohne
weitcrs möglich , daß Rcichsrat und Regierung

sich dem Auftrag der Botschafterkonfcrcnz ohne

Widerstand beugen und man versteht nicht

recht , warum Briand schon jetzt seine schärfite
Munition verschießt und wie der Herr Schul -

mcistcr in der Dorfschule den Stock vorsichtS -
halber tanzen läßt , che ihm noch der Bauern -

liimniel einen schlimmen Streich spielt . Oder

bester gesagt , man begreift , daß die Entente

sich ihrer Sache nicht ganz sicher fühlen muß ,
wenn sie sogleich mit voller Lunge in die

Trompete stößt .

Tatsächlich sind auch die großen Serren von

der Botschafterkonferenz einer Lücke bewußt , bei

welcher der deutsche Widerstand einsetzen
könnte und sicher auch würde , wenn er nur

irgendwelche Aussicht auf Erfolg hätte . Nach
dcni Bcrsaillcr Friedensvertrag kann nämlich
keine Macht der Welt die Berliner Regierung
zwingen , mit Polen im oberschlestschen
Industriegebiet eine wirtschaftliche Bett - und

Tischgcincinschast einzugehen . In diesem
Punkte ist Deutschland vollberechtigt ftcier

Pertragsteil und was es hier , grundsätzlich be¬

trachtet , zwingen kann , wäre höchstens die

Rücksicht aus die eigene und auf die Zukunft
der von ihm abgetrennten Volksgenossen . Bri -

and aber verlangt , daß es den ganzen Gen «

scr Entscheid rundweg als ein Ganzes an -

erkenne , daß es Grenze wie Wirtschaftsabkom -
mcn als sein Schicksal unbesehen hinnehme
und weil er zu diesem Verlangen kein

Recht hat , so poltert er eben . Ein Diktat aber

wird dadurch , daß es der Stärkere diktiert »

noch nicht geheiligt , in der Kette der Rechts »

bräche ist der letzte Brief Briandö ei » neues

Glied .
* v

<*i
Ei » scharfer Begleitbrief an Deutschland .

Berlin , 20 . Oktober . ( Wolfs . ) Die Bot -

schaficrlonfereiiz übermittelte heute Nachmittag
den : deutschen Botschafter in Paris nachste¬
hende Note über die obcrschlesische Enfichei -

düng : „ Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre ,
Ihnen anbei den Text der Entscheidung zu

übermitteln , welche die Botschaftcrlonferciiz am

20 . Oktober d. I . namens und mit ausdrück -

lichcr Bossmacht der Regierungen des britischen
Reiches , Frankreichs , Italiens und Japans

getrosten hat , die mit den Vereinigten Staaten

von Amerika als alliierte und assoziierte
Hauptmächte den Friedensvertrag von Bersail -
les unterzeichnet haben . Die genannten Mächte
haben gemäß dem Friedensvertrag eine Lö -

suiig gesucht , die dem Wunsche der B e-

Völkerung , wie er iu der gemeindewcsen
Abstimmung zum Ausdruck gekommen ist, ent¬

spräche und die g c o g r a p h i s ch c und Wirt -

s ch a f t l i ch e Lage der Ortschaften bcriick -

sichtigt . Sic hat sich deshalb nach Einholung
des Gutachtens des Völkcrbundsrates Vera «

laßt gesehen , den I n d u st r i e h c z i r k Ober -

schlcsicns zu teile n. In Anbetracht der Tat¬

sache , daß die verschiedenen Volkstcilc geogra¬

phisch zerstreut liegen , anderseits wieder stark

untereinander vermengt sind, muß jed « Tei -

lung diese « Gebiete » dazu führen , daß auf bei -

den Seiten der Grenzlinie ziemlich beträchtli »

che Minderheiten verblieben und daß wichtig «

Interessengebiete auseinandergeristen wurden .

In Berücksichtigung dieser Umstände enthält
die getroffene Entscheidung Maßnahmen , um

im Jntereste der Allgemeinheit die Fort¬
dauer de » Wirtschaftsleben » eben -

so wie den Schutz der Minderheiten
in Oberschlesicn zu gewährleisten . Die deufiche

Regierung muß sich auch vor allen Kesten be¬

wußt werden , daß die alliierten Mächt « ihr «

Entscheidung al « ein einheitliche « Ganze « b« .

trachten und daß ste fest entschlosten sind » sei »

neu verschiedenen Teile « Geltung zu verschas »

fe «. I « dem Falle , daß die beteiligten Regie »

rungen oder ein « von ihnen stch au « irgend
einem Grunde weigern sollte , die Entscheidung

insgesamt oder zu einem Teile anzunehmen ,
oder durch ihre Haltung zu erkennen geben

würde , daß sie der loyalen Durchführung
der Entscheidung Hinderniste in den Weg zu

legen bestrebt ist , behalten sich die alliierten

Mächte in der Erwägung , daß eS im Jntereste
des allgemeinen Friedens notwendig fit , die

vorgesehene Regelung so schnell wie möglich

durchzuführen , solche Maßnahmen vor , die Sie

für geeignet halten , um die völlige DurchW
rung ihrer Enfichcidung sicherzustellen .

Genehmigen Sie den Ausdruck usw .

Gezeichnet Briand .

Kabinettsberatung über Ober »

fchlesien .

Konsternierender Eindruck der Pariser
Beschlüsse .

Wien , 21 . Oktober . ( Eigenbericht des „ So
zialdemokrat " . ) Die politische Lage ist bis

spät abends ungeklärt . Es bat einen tiefen
Eindruck gemacht , daß die Pariser Entscheidung
noch schlimmer fit , als vermutet worden war

Die Demokraten und die oberschlesischeu Zern
trumsleute sind für die Demission der Regie -
rung , die deutsche Volkspartei hat beschlossen ,
die Enfichcidung über Oberschlesicn abzulehnen .
Tie Sozialdemokraten und die Unabhängigen

sind aufs Entschiedenste gegen die Demission
und bis seht auch ein großer Teil des Zentrums
Wenn aber das Kabinett auch bleiben sollte , fit
der Ausgang der entscheidenden Abstimmung
im Reichstag doch unsicher , da mit dem Fehlen
einer Anzahl von Demokraten und Zentrums -
lenten und mit der Gegnerschaft der Kommu »

nisten zu rechnen ist , was die Rcgiernngsmchr -
hcit parallisiercn kann . Das Kabinett ist um

sechs Uhr Abend zusammengetreten , um die

gutachtlichen Aeußcrungen der einzelnen Res «

sorts über die Pariser Enfichcidung zu hören
und ist bis zur Stunde noch versammelt .

» Für eine Revision der Verträge .

London , 20 . Oktober . ( Tsch . Pb . ) DaS

Unterhmismitglicd Kcnn > vorthy hat
folgenden Antrag eingebracht : Das Haus
ist der Ansicht , daß die im Friedensvertrag
und in den darauf folgenden Abkommen

Deutschland auferlegten R e p a r a t i o n s °

Zahlungen für den Handel der

Welt nachteilig sind und es gibt der

Meinung Ausdruck , daß die Zeit für ej „ e

Revision der Gesamtlage gekom-
mcn ist, mit dem Vorbehalte , daß Deutsch -
land den Wiederaufbau der verwüsteten
Gebiete Frankreichs nach Möglichkeit unter -

stütze .
Ein Urteil des Vorwärts .

Berlin , 21 . Oktober . Der „ Vorwärts " stellt
fest , daß die Grcnzfestsctzung noch ungünstiger
ausgefallen ist , als in Deutschland bisher an -

genommen wurde . Das Blatt erklärt , die Ent -

scheidung als im Widerspruche zum Versaillcr
Vertrage stehend und sagt : Würde heute die

Rcichsrcgicruiig durch die Schwankungen ein -

zelncr Parteien genötigt sein , zurückzutreten ,
so wäre die Stellung Deutschland in den Ver -

Handlungen nicht gestärkt , sondern geschwächt .

haben , daß die Ersetzung der Pnvatuntemeh -
liier im Bergbau durch den Staat oder durch
die gesamten Bergarbeiter als Unternehmer
keine Sozialisierung , sondern nur die Ersetzung
eines Unternehmers durch einen anderen be -

deute . Die Bergarbeiter haben im Gegenteil
den Grundsatz aufgestellt , daß zum Träger
der gesamten K o h l e n w i r t s ch a f t

der Staat als Besitzer der Bodenschätze und

Kontrollor des Wirtschaftslebens sowie die

Produzenten und Kons u in cnten

berufen sind . Von den Bcrgarbciterorganisa -
tionen wird in Wort und Schrift darauf ver -

wiese », daß die Sozialisierung zunächst nicht
kürzere Arbeitszeit oder höheren Lohn bcdcu -

tct , sondern den Zweck hat , die p r i v a t l a -

pitalistische Wirtschaftsweise im

Kohlenbergbau zu beseitigen und dadurch
die Ausbeutung der Produzenten und Kousu -
»teilte » zu verhindern , die Verwüstung det

Naturschätze hintanzuhalten und in der Bc -

triebssührung die höchste technische Vollendung
herbeizufiihren » was die soziale Besserstellung
der Bergarbeiter am besten und dauerndsten
verbürgt . Dieser Standpunkt der Bergarbeiter
ist den Universitätsprofessoren leider ganz un¬

bekannt geblieben . Wenn daher die Verschic -
denen Professoren am Schlüsse ihrer Aussüh -
rungen nach Mitteln suchten , um die bestehen -
den unhaltbaren Zustände zu mildern , wie et -

Iva durch „ aktive Sozialpolitik " ( Rauchbcrg ) ,
oder durch positive Sozialreformen " ( Mild -
schuh) , oder „der Bergbau braucht ja einen

Aufsichtsrat , aber keinen Bcrwaltuugsrat "
(Frankl ) , oder „der Arbeiterschaft gebührt ein

Einfluß auf die Produktion , es ist ihr ein gc -
rechter Loh « zu sichern " (Fiedler ) , so muß man
sich nur frage », was haben diese Dinge mit der

Sozialisierung der Gruben zu tun ? Alle diese
Herren , die ihr Gutachten mit einem derartigen
Borschlag beenden , sind demnach au der

Hauptsache vorbeigegangen und dadurch der

Mwvlon » au » ge -

wichen.
Genositz Pohl komm » bann auf dt « ttn *

Wtrtlichkeit in der Verwaltung de » Berg ,

baue « zu sprechen und führt dabei einige tvef .

sende Beispiel , an . Im nordchestböhmfiche «
Braunkohlengediei gibt e « neun größer , Berg .

Werksdirektion «»» dir etwa 60 Prozent de » Re »

vier « verwalten , und «in « ganz , Anzahl klei »

ntm Berti,bsdirektioneu . in MährischOswm

elf größer « BergwerkSdir ^tionen , die SS Pro »

zent de « Revier » verwalten . In Nordwest »

böhme « bfstehtM den groß « Unternehmun »

gen neunmal ^ derselbe Verwaltungsapparat

nebeneiuander und in Mährisch - Ostrau elf »

mal . In Brüx fit da « recht augenscheinlich .
Die Direktion der VtaatSgruben . der Brüxe ,

Bergbaugesellschaft und der Nordböhmfichen
KohlenwerkSgesellschast find in einer Straße ,

in einer geschlossenen Häuserfront unterge -

bracht . Dreimal derselbe BerwaltungSrcrt .

Fenster cm Fenster nebeneinander . Oder ein

anderer Fall : In einem ziemlich kleinen Ge -

bietSteil liege » di « Gruben fünf verschiedener

Gesellschaften nahe bei einander . E » müssen

fünf verschiedene Inspektoren hinfahren , um

den Jnspektionsdieust zu versehe », wo einer

genug wäre .

Im Vergleich zu den übrig « Gutachte »

ragt am meisten da « des Professors Dr . Eng »

lisch hervor . Dr Englisch macht den Vor »

schlag , sämtlich « Kohlenunternehmungen

zwangSwefie in ein « von Vertrete « der

Bergwerksbesitzer , der Bergarbeiter , der Jndu »

stric und deS Staates gebildeten Zentralver »
band zu vereinigen . Die Hauptaufgab « de «

Verbände « erblickt er in einer gemeinsamen

Bilanz , und in der Zusammenlegung der Wirt »

schaftlichcn Ergebnisse aller Unternehmungen
und schließlich in der Austeilung des gemein »

samen Reingewinnes . Jedoch auch dieser

Borgang ist unmöglich . Die technischen und

kommerziellen Kräfte der Gruben würden wei »

ter Angestellte dcS Bergwerkskapitals bleiben .

Die Bergwerksbesitzer könnten jeden Beschluß
der Zentralorganisatton verhindern .

Das Gutachteit schließt mit folgenden Wor¬

ten : „ Die ErzeugungSkrif « im Koh¬

lenbergbau nimmt katastrophale Wirkun »

gen an , immer mehr Gruben werden einge¬

stellt oder müssen kurz arbeiten , minderwertige

Kohle ist nicht anzubringen , GrieSkohle und

Staub werden , wie zu Großvaters Zeiten , wie -

der auf die Halden gefahren , wodurch die Er -

zeugungSkosten der absetzbaren Sorten Wesens -

lich erhöht und dadurch wieder schwerer absetz »
bar werden . Die wenigen privilegierten Koh -

lengroßhändlcr , die Unternehmer von lei »

sttingsfähigcn Gruben und die Kohlenverbrau »
chcr erheben daher schon seit langer Zeit den

Ruf : „ Zurück zum Freihandel . "
Für die erster « bedeutet er die Wiederaufrich «

tung ihrer Monopolherrschaft . Teilweise
wurde ihrem ungestümen Verlangen schon «Nt -

sprachen , die Wirtung war : Verschärfung
der Absatzkrise .

Die gänzliche Freigabe des Kohlenhandel «
würde , darüber sind die Meinungen kaum gc -

teilt , die Krise für viele Reviere direkt zur

Katastrophe gestalten . Was nun ? Die Kohle

muß öffentlich bewirtschaftet werden , nach
dem Grundsätze , daß den Interessen der Ver -

braucher entsprochen und die Auftcchtcrhaltuug

derKohlcnbetriebc ermöglicht wird . Eine solche

Einrichtung , die dies könnte — wird man ant¬

worten — besitzen wir schon im Kohlcnrat .

Das stimmt natürlich nicht . Der Kohlcnrat

hat nur eine begutachtende Kompetenz . Das

Ministerium fiir öffentliche Arbeiten braucht

sich um seine Beschlüsse nicht zu kümmern ,

so wie sie bisher fast ausnahmslos auch über -

gangen wurden . Der K o h l e n r a t in seiner

derzeitigen Zusammensetzung und Kompetenz
ist nur ein Instrument des Mini -

st c r i u m s , auf das man bei notwendigen
Kohlenpreiscrhöhungeu die Verantwortung
abwälzt . Daß man vom Kohlcnrat ernstlich et -

was anderes nicht will , geht auch daraus her «
vor , daß die nach dem Gesetze zu bildenden

Kohlenausschüsse in den einzelnen Revieren ,
welche bei der Distribution der Kohle wenig -
stens Vorschläge erstatten könnten , bis heute
noch gar nicht eingesetzt wurden . Da « ganze
bestehende Gesetz über die Kohlenbewtrfichaf »
tung — es ist natürlich kein solches — fit nur
ein Scheingcsctz , mittels dessen der alten Revo -

lutionsnattonalversammlung die Mprozentige
Kohleitsteuer etwas demokratisch aufgeputzt
serviert wurde .

Eine öffentliche , im Interesse der Allgemein -
hcit geführte Kohlenwirtschaft , die nicht durch
staatlich fiskalische Maßnahmen ( Kohleustcuer ,
Ausfuhrprämien ) beengt sein darf , ist da « drin -

gende Gebot der Stunde . Ter Weg dazu führt
nur über die Verwirklichung der Sozialist «-
rungsanträgc . "

So erweist sich die Sozialisierung deS Koh »
lenbergbaues , auch als der Ausgang aus der
gcgcnlvärtigcn Krise des Borgbaues .

rrr >r -
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fflom 0t . kldalbertturme gejtürzi . Gestern um
fl Uhr abends bestieg den St . Adalbertturm in

Prag - Neustadt in Begleitung dcS Kirchendieners
der elfjährige Alois Iarolimek , wohnhaft
Prag , Mytlitgosse . Eine der alten , morschen
Stiegen , die auf den Turm führe », brach entzwei ,
der Knabe fiel durch den Turin hindurch bis auf
den Bode » des Turmes und blieb m i t z c r -
< r > imm c r tem Kopfe liegen . Nach der
Ueberfiihrung ins Krankenhaus starb er .

Ei » Aiitouiobildieb . Gestern Vormittag kam
nach Niislc ein offenes Automobil , welches ein
Jremdling lenkte , der sich erkundigte , ob nicht je -
inand das Automobil für 150 . 000 Kronen kaufen
Würde . Der Detektiv V o d i t f ch k a hielt ihn an
und führte ihn mit dem Automobil ins Sicher -
hcitSdepartcmcnt . Dort gestand der ssrcmdc , daß
er der . 13 Jahre alte Mechaniker Dakar Schuster
ans Dresden sei . Boraester » abends um halb
neun Uhr habe er das Automobil vor dem Rat -
Hanse in Dresden stehen gesehen und da er ganz -
lich aller Mittel bar war . ,ci er auf den Gcdan »
ken gekommen , sich durch den Diebstahl des
Automobils zu Geld zu verhelfen . Tatsächlich ge -
lang es ihm , mit dem Automobil über die Grenze
bis nach Prag zu gelangen . Die Verhaftung
Schusters wurde tclcgraphisch der Polizeidirck -
tion in Dresden gemeldet .

Eine Milttärrevölte in
Portugal .

schon gestern kam ans Lissabon ein ge -
heiminsvoller Bericht über eine von den
Truppen durchgeführte „ Bewegung " . Auch
die heutigen Meldungen lassen an Dunkel -
heit nichts zu wünschen übrig und nur so-
viel erkennen , dost sich in Portugal ein nü -
litärischer Putsch vollzogen hat .

Madrid , 20 . Oktober , ( Havas . ) Ans
Lissabon ivird gemeldet : Ministerpräsident
Granja , die Minister Machado . Zantos .
tiarlos Mara , Carlos Kreptas . Shlva . sind
die Opfer e i n e 5 A t t c n t a t c s ge -
worden . Der ebcmalige Ministerpräsident
Cnvha Leal ist ebenfalls verwundet worden .

Lissabon , 20 . Oktober . Das neue Kabinett
hat die P a r l a m c n t s >v a h l e n von ,
W. Juli dieses Jahres für n n g ü ktig er -
klärt und die von diesem Parlamente vor -
genommenen Handlungen annuliert .

Der Präsident der ' Republik hat . um
Blutvergießen zu vermeiden ,
die von dem neuen Ministerpräsidenten und
Minister des Innern Oberst Coelho vorge -
ichlagene Umbildung des Mini -
sie r i n in s a n g c n o m m e n. Zum Ii -
nanzminisier wurde Coria , zum Kriegs -
minister ( iimoe , zum Marineminister Piiito ,
zum Minister des Acnßern Vcjga Simcc
ernannt .

Die Truppen der republikanischen
Garde und die Marine , die einen H a u p t -
a ii t c 1 1 a n der Bewegung hatten ,
sind ruhig in ibre Hauptquartiere zurückgc -
kehrt . Nur einige Posten bleiben noch in
den Straßen .

Die karlistische Gefahr .
A II drassy und Apponyi drohen

mit Kar l.

Wien , 20 . Oktober . ( Dsch. P. - B. ) Ter „ Ar¬
beiterzeitung " zufolge teile » die Genfer Blätter
mit , daß die Führer der legitimistische » Bewe -

gung Ungarns , An d r a s s N und A P P o n h i ,
Horthh gegenüber erklärt haben , wenn das

Projektierte Gesetz der kleinen Landwirte angc -
Nammen werden sollte , würden die ungarischen
Legitiinistcn sofort eine politische P: rtri grün -
den , deren Ziel cö Wäre , Karl Habsburg
mit allen , selbst den schärfste » Mitteln auf den

Thron zu bringet «.
Vorbereitungen für Karls Wiederkehr .

Wien , 21 . Oktober . Das „Piene Wiener
Abendblatt " meldet aus Budapest , daß die Ver -

Handlungen über die Lösung der Thronfrage
nunmehr zu dein Ergebnis geführt haben , daß
alle Parteien die Ansicht vertreten , die Lösung
könne nur im Einvernehmen mit König Karl

erfolgen . Tic Proklamicrung , das; der Dualis -
ums aufgelöst sei , soll durch die Gesetzgebung
vollzogen werden . Die Feststellung des Wir -

kiingskrciscs der Krone könne nur nach Bcfra -
gen und mit Zustimmung des Königs Karl er -

folgen . Es ist nur noch unklar , in welcher Weise
die Mitwirkung des Königs bei dieser Frage
erfolgen soll .

Oesterreichische Offiziere eilen zuHilfe .
Wie » , 21 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Der „ Ar

bciterzcitung " zufolge ist eine größere Anzahl
ehemaliger österreichischer Offiziere über die

. Grenze nach Ungarn gegangen , um de » Horthy -
bandcn ibre Dienste anzubieten . Die Offiziere
wurden in verschiedene Sammclkadcr einge -
teilt .

Di « Wiener Studenten gegen Karl .
'

Wien , 21 . Oktober . (Tsch. Pb . ) Die
Kammern der deutschen Studenten -
I ch a f t an der Wiener Universität und der
Technik haben Resolutionen gegen die
karlisti scheu Umtriebe in Oester -
reich angenommen . Darin wird er¬
klär t, die deutsche Studentenschaft sei
bereit , mit sämtlichen Vollöschichtcn ohne
Partei,interschied gegen die Rückkehr der
Habsburger zu kämpfen . Tic Kammern ha¬
ben die Hochschulrektorate ersucht , mit den
schärfsten Mitteln gegen die kgrlistischen
Umtriebe an den Hochschulen aufzutreten
( Die Nachricht darf einen ehrlich freue »

In den letzten Jahren waren die deutschen
Hochschulen die Hochburgen der Reaktion ,
die Helden der „Frontkämpfervereinigung"'
rekrutierten sich größtenteils aus den Bur -
schenschaftcn . Wie gründlich muß d- r
Ehrenwortkarl abgewirtschaftet haben , wenn
sich so Getreue von ihm wenden ! D. Red .

Schöne Seele » finden sich.
Budapest , 20 . Oktober . Ministerpräsident

Bethlen ist nach Flinfkirchen abgereist , um
dort seine angekündigte Rede über die Kö -
nigssrage zu halten . Graf Bethlen vertritt
einen Standpunkt , der ein Kompromiß
zwischen de » Legitiinistcn und den Antikar -
listen darstellt , neigt aber der legitimistische »
Richtung zu . Die unversöhnliche » Antikar -
listen haben ebenfalls eine Konzession ge -
macht , indem sie die Tatsache der Krö -
nung anerkennen . Ihre diesbezüg¬
liche Formel lautet , daß sie den gekrönten
König , nicht aber die Dvnastie anerkennen .

früh »in « «u« kkekkuna d», nach btn neu « , « i »

sehen von Wilhelm Ostwald selbst verfertigten .
Zeichnungen vorangehen , die ungemein rrtwoir
und farbenprächtig sind . Karten Urania - Kanzler .

Bereinsnachrichten .
siirel « Vereinigung sozialistischer Akademiker der

deutschen Hochschulen in Prag . Die diesjährige
erste ordentliche Vollversammlung findet statt
Montag , den 21. Ottober , erst Mittwoch , den 20 /
Ottober , bei unveränderter Tagesordnung statt . '

Mitteilungen ans dem Publikum .

Heute den 22 . Oktober 1921

halb 3 Uhr nachmittags «<>

l!1H -

l ' olliämirUdinft und Soiinlpolilili .
Ter Bnchdruckerstreik in der Slowakei . Tic

Buchdrucker in der Slowakei haben einen
Kollektivvertrag , in welchem das Prinzip der
a l e i t c n d e n L o h n f k a l a verwirklicht ist .
Bei der gegenwärtigen Steigerung der Lebens -
mittclpreise wollen aber die Arbeitgeber keine
Lohnerhöhung gewähren . Deshalb "stellten die
Buchdrucker Kafchaus die Arbeit ein . Der
Streit verbreitete sich auf einige Städte der
Ostslowakei und Karpathorußlands . Die Ar -
beitsgebcr benützten diese Gelegenheit der durch
sie provozierten Arbeitseinstellungen und ->r-
klärten den Tarifvertrag für die ganze Slo -
wakci ui,gültig , kündigten ihren Arbeitern auch
in jenen Städten , wo nicht gestreikt wurde , wie
zum Beispiel im Zentrum des slowakischen
graphischen Gewerbes , in Preßburg und wollen
nur mit jenen Arbeitern einen neuen Vertrag
schließen , welche sich dein Prager Tarif unter
werfen . Tie Buchdrucker der Slowakei ent -
falten aber einen starken Widerstand gegen den
Präger Tarif , da dieser Tarifvertrag in dielen

um Sonntag den 23. Oktober 1921um halb Ii Uhr.

DFC . - AFK . Vrsovice
Vorverkauf halb 6 bis halb 8 Uhr abends

Cafe Continental . 210

(Tsch. P. . B. ) Nach Erklärungen de « Ministe «
rialrateS Kloß in der heutigen Pressekonferenz
beträgt die monatliche Kohkeneinfuhr nach
Oesterreich rund 800 . 000 Tonnen , davon
830 . 000 Tonnen aus der Tschechoslowakei und
220 . 000 Tonne » aus Oberschlesien . Dies ent «

spricht ungefähr 00 Prozent ocS Fricdensbe -
darfcs , der jedoch infolge der verminderten
Tätigkeit eines Teiles der Industrie und wegen
der durch die Höhe der Preise bedingten Ver -

Minderung des PrivatkonsnmS durch die Nach «
frage bei weitem nicht erreicht wird . Da die

Beschaffung genügender Mengen von Kohle
keine Schwierigkeiten mehr bereitet und nur
eine Frage des Geldes ist, wurde endgültig be -

schlössen , die staatliche Bewirtschaftung der

Kohle mit 1. März 1022 aufhören zu lasse ».
Herabsetzung der Einkommensteuer für Ardci -

tcr » nd Angestellte in Oesterreich . W ie ^n, 21 .
Oktober . In der heutigen Sitzung des Finanz -
ausschusses wurde der Antrag der sozialdcmo -
kritischen Abgeordneten betreffend die Herab -
fetznng der Einkommensteuer für Arbeiter und

Angestellte für 1021 aiigciiommc » .
Die zweite Kammer der Schweiz gegen den

Achtstundentag . B e r n, 20 . d. Der Stände -
rat lehnte mit 22 gegen eine Stimme cntspre -
chend , einem Antrage der Regierung einen Be -

schluß des Nationalratcs ab , laut welchem die

Schweiz dein Washingtoner Uebercinkommen

betreffend den Achtstundentag in gewerblichen
Betrieben hätte beitreten solle ».

Der Wert der Krone . Es kosten : 100 Holland .
Gulden 3223 , 100 Mark 011 - , 100 schweiz. grau¬
ten 1718 , 100 Lire 363 , 100 franz . . Tranken 00 O' A,
1 Pfund Sterling 373 , 1 Dollar 04K , 100 belg .
Franken 087H , 100 Peso 1257 K- , 100 Dinar 134,
100 Lei 7216 , 100 österr . Kronen 3. 25, 100 poln .
Mark 2. 3216 , 100 ung . Kronen 18. 1 tsch. Krone » .

Kunst unS Wissen .
Weinberg « Ztadttheater . , . Lu e rczio Bor -

g i a. " Tragischer Mummenschanz in sechs (! )
Akten von Iaroslav Maria . ( Uraufführung . )
Literarische Ehrenrettungen waren besonders zur
Zeit der historischen Dramen sehr an der Tages -
ordnung . ' Auch bei Lukrczia wurde dies öfter, . . . - • ,
versucht , so namentlich durch Victor Hugo und Obecni dum . Telephon - * 71
den Komponisten Tonizctti , denn „ von der Par¬
teien Haß » nd Gunst verwirrt , schwankt ihr
Charakterbild in der Geschichte " . Aber daß sie
eine Heilige gewesen sei , daS hat bisher noch nie -
mand behanvtct . Diese Entdeckung bat erst der
Verfasser des am Donnerstag gespielten Muni -
mcnschanzcs gemacht . Und zwar ist Lnerezia |

Selbsischreibende Burrangh - Additioiiöma «
schinen der Firma Glogowski <fc Comp . , Prag ,

I. , Eelctna ul . 35 . 80 verschiedene Modelle ,

für jede Branche eigene Systeme . Vorführung
und Probestcllnng überall unverbindlich und

kostenlos . Telephon 0217 . 100

masst Du

probt»,
wirst Du

zw loben !

Erste Marke der Acli ! Remington
Standard - Sch reib Maschinen mit

vollständig frei sichtbarer Schrift und modern -

stcn Einrichtungen . Neueste Modelle . Vorfüh¬

rungen allerorten kostenlos und unverbindlich .

Neiningtoii Schreibmaschinengesellschast m. b.

H. , Prag l . , Eelctna ul . 35 , viS - kr - viS dem

96CREME der

feinste Schuhputzt

Borgia tu seiner Darstellung nicht etwa eine
Maria Magdalena , die erst liebt und dann büßt ,
und beides mit der gleichen Leidenschaftlichkeit ,
sondern ein unschuldsvoll leidender Engel ,
von Anfang an in der Religion das einzige Heil
gesehen hat . lind daS , trotzdem sie — was im
Stücke durchaus nick' t verschwiegen wird — die
Tochter des Papstes ist und es ruhig mitansieht ,
daß ihre zwei Männer meuchlerisch umoebracht
werden , und dann noch einen feierlichen Eid ab -
legt , daß sie van diesen Ermordungen nickus ge-
wüßt hat . Auch sonst war sie. wenn auch keine

Punkte » so in der Draae der Arbeitszeit des ' Messalina . so durchaus kein Blümlcm Rührmich -
» rage oer . crvcii . zelr , oc ^

ntcf ) f (nt llntl U,omt )ic nnt ; ch ( unc ihren che -Urlauber , der Kontrolle und auch in der Lobn - >
„taligeii Liebhaber , setzt Kardinal Vcmbo , köpf -

frage ungünstiger ist , als der Bertrag . tDckdjcr | frfmt tcfnb fragt : „ lind Ihr seid im Dienste GottcS
bkSher ? n der Slowakei bestand . Die bestor -. nickt glücklich ?" , so ist man darüber im llttßc -

Anzeige . Allen den Tausenden unserer Kun «

den , welche bei uns ihren Einkauf der Ein -

hcitsanzüge zu 550 KC besorgen und den

Wunsch aussprachen , auch sonst den Bedarf zu
der i decken , teilen >vir höflich mit , daß für die

Hcrbstsaison eine große Auswahl aller Sollen

von Anzügen vorhanden sind und laden wir

daher die P . T. Kunden zur Beschau unserer
Lager erstklassig verfertigter Anzüge ei ».

A. Bayer <fc Comp. , Prag , gegenüber dem
Pulverturm . 36

ganisicrte Arbeiterschickitc der Slowakei , die
Buchdrucker stehen somit vor einer gewaltigen
Kraftprobe . In Kaschau hat diese Bewegung
ein eigenartiges Zusammenwirken sämtlicher
bürgerlicher Schattierungen gezeitigt . Alle
bürgerlichen Parteien von der jüdisch - kapita
listisch gefärbten Biirgcrvartci bis zur christlich -
sozialen Partei haben ein zweiseitiges gemein -
sames Blatt herausgegeben . Das Blatt wird
von zionistischen und christlichsozialcn Drucke
reicigeiltünier » gesetzt und gedruckt . Im
Zeichen des heiligen Profits blüht jetzt der
Burgfriede der Bürgerlichen in Kaschau .

Liquidierung der Fcttzcntralc . Am 10 . d.
fand , wie die „ Präger Presse " meldet , eine
interministerielle Konferenz statt , in der die

Verhandlungen über die llebernahme der Vor -
röte der Iettzentrale durch die iu Frage koiu -
Menden Industrien einer vorläufigen Lösung
zugeführt tvurden . Das Uebereinkommcn harrt
noch der Genehmigung gewisser Faktoren . Tie
vorhandenen Fettvorrätc der staatlichen Zeu -
tralc für Fett und Ocle betragen etwa 400
Waggon Fettsäuren .

Eine neue Wohnungsbaugenossenschaft . Die

schwere Wohnungsnot in Prag , die taufenden
von Familien schon jahrelang kein eigentliches
Heim gönnt , läßt es jedesmal als begriißcnS -
wert erscheinen , wenn eine Baugenossenschaft
aus Werk geht , wenigstens einige Wohnun¬
gen für die Kapitalschwachcn Klassen zu schaf -
fen . Nach den Staats - und Bankbeamten ha -
den sich nun auch die Handclsangcstcllten zur
Baugenossenschaft „ Dopz " zusainmcngctan
und errichten in der Nerudagasse in den Wein -

bergen 2 Häuser . mit Ein - und Zweizimmer -
Wohnungen . Anmeldungen Wenzclsplatz -13,
1. Stiege , 1. Stock .

Ende der staatliche » Kohlenwirtschaft in

Dcutsch - Oestcrrcich . W i e » , 21 . Oktober .

Dauerhafte Schuhe .
au. « gutem Material , moderne Munter , Handarbeit , hat
yu billigen Preisen am La#er „ Rozvol " , Arbeiter -
Genossenschaft d« r Schuhmacher , Prag II., Hyberner -
qiissc 7 im Hole, I. Stock . Reparaturen werden eben¬
falls durchgeführt . Unterstützet da « Genojwcnschafta -

untcrnchmen . —' Kein Enden . 145wisse », ob bo6 Ironie ober wirkliche Heuchelei .
sein soll . Jedenfalls war der Abend kein crauick - ! _ _
l ' äwr . - Nebenbei bemerkt , liefen mehrfach Ten - ! Es ist erwiesen , daß „ Derby " wegen seiner '

Ä '
" »erreichbaren Qualität die meist gesuchteEcsarc , Ercole werden , w a>»n es auch anders ~ t r . ^ v . r ~ r . . . . , •

hinge » mag , auf der ersten Silbe betont . Schuhcreme ist Der Grund : Sorgsame Aus -

i \ ! Wahl und Verarbeitung desselben . Jede -
Neues Deutsches Theater . Heule sieben Ubri ^se muß mit der gesetzl . gesch. Markes

„ Das Geständnis " , Schauspiel . Kebil » hr N. »( >i | „ Dcrbh - Crcmc " versehen sein . 07 ^
Vorstellung . '
Sonntag halb :
. . Das Glück im
sieben Uhr : „ Der

Mozari - ZdttiiL .

Sck ' cidiinasreise " , Vaudevill
! Uhr Nachmittagsvorstellung
Winkel " , Tchgusviel . Abends
Vetter aus Dingsda " , Lperettc .

SNontag „Figaros Hochzeit ",
Mittwoch „ Eosi san tutte " ( volk - i . Vorst. ) , noch
steii Samstag . . Entführung ans dein Serail " ,
1. ' November „ Don Juan , 4. 2! ov . „ Ianbcr -
flöte ". Kartenverkauf täglich .

Gastspiel Pallciiberq . Dienstag , 25. Oktober
„ Der Geizige " ( zum Besten des Pensionsinstitntes
des Verbandes der deutschen Journalisten in
Böhmen ) , Mittwoch nack' ts . ' „ Die Sache mit
Lola " , Donnerstag „ Der Herr Minister " . Diese
Komödie wird Freitag und Samstag wiederholt .

„ Urania . "
Heute 8 Uhr Albert Eh reust ei » » Wien

„ Briefe an Gott " . Karten 8 —3 Kr .
Wilhelm Klitsch vom Deutsche » Volksiheatcr

in Wien rezitiert in der „ U r o » i a " S v n n-
tag , den 23. , halb 8 Uhr : Gedichte von Goethe
und zwei Gesäuge aus dem . Mibeliingenlied " .
Dasselbe Programm hat der Künstler in Wie »
zu wiederholte » Malen mit seiner große », an
Moissi » nd Wüllner erinnernden Kunst vorge -
tragen . Karten 12 —3 Kr. , Smctschkag . 22.

, Franz Schreker - Berlin . Der Dichterkomponist
kiest Müttvock , den 20. , 8 Uhr . in der „ U ran ia "
seine i » ?lrbcit bcsindliche Oper „ Irrelohe "
und wird einführende Worte dazu spreche ».
Karten 8 —3 Kr. , Suictschkagasse 22.

Zweiter Vortrag Wilhelm Osttvald . Montag ,
de » 24. , halb 8 Uhr , in der „ Urania " „ Eine
neue Farbe ii lehrc " ( niit Lichtb . und Zeich -
nungen ) . Dem Vortrag wird bereits Montag

ßgiictasweilB Reklame:
Mit Interesse verfolgen wir die ausgedehnte

Reklame der Firma „ Libcnla " , welche seit kur¬
zer Zeit 100 Geld - und Sachentlohnungen aus¬
geschrieben hat . Hiedttrcli hat jeder die Möglich¬
keit , ohne jedwedes Risiko einen grösseren Be¬
trag zu erlangen , da wir uns überzeugt haben ,
dass die Erzeugnisse der Firma „ Libenia " wirk -
licli von hervorragender Qualität sind und dem¬
zufolge jedem empfohlen werden können . Ver¬
langet daher ausschliesslich bei eueren Liefcran - ;
teil, . Libeuia "- Scluihcrcnie , „ Libin " - Metallput7 und :
„Libenia " - Waschblau . li

Rechtzeitig eindecken !

iiußlL. w«. . . . .
8 in bekannt erstklassiger Qualität erhältlich ■
■ bei allen Grossisten einschlägiger Branchen , •
j wo nicht , direkt in der Fabrik „ UNIO " - •

j Werke , Ges . m. Ii. Fl. , Pilsen . ;
2 Generalvertreter i *

l 1ÖSEF POLLAK. Wein&eroe, Resslovfl z. s
» Telophon 310, 213 3

Herausgeber :
Dr . Ludwig Ezech » nd Karl Cermak .

VeeantwortU - ' ' 2: . dakteur : Dr . Emil Strauß .
Druck : gesellschast Trlbnna , Prag .

Kuh &Hretsch
Lihärfabcift

Tepliti - ScliöiHHi .

Im Gasthofe des ,Cernjjl pivovar '
am Karlovo näm . wird wieder

das altbekannte "

LAGERBIER
ausgeschenkt . 192

Sanatorium Aussig - Mloisclie
nimmt

auf . Aufnahme finden 13 t

Innere und Nervenkranke .

55

Kohle - Koks - Holz
liefern fuhren - und waggonweise

S. L . Reimann Söhne ,
Prag II, , Vaclavske näm . 47 .

Telephon Nr . 167S und 4179 . 29
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CAFE ELEKTRA
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D £ 9 OE HO SS £ «

«. *r Ci

Verlanget

8Theatre Variete 1 ©

Prag - Kariir -

s - VE ? ? 30G " u u

KOTKE

9 iTT « r - r - r - 9

— >- >rrr . ic . 2 V • : * ;

- 3 - i t - h bn :: : \ ~ ~

r >35 tanzende Prag " » c - —r - >f ' «

TANZ - BAß ^

A stori A
Prag , O- vocay trfc . Entree frei -

Kanafase , inlete !

Vonio ' ctter Bretten . Chiffon « ,

Darrtas ' e . eigene Erzeugung von

Arbei - erwäsche , ferner grosse Aus -

; r aiisr Art Barchenten und

Kleiderstoffen .

Otto Taussig , Prag I . , Duint l .

?e5»yl .

p «r ? örJ tar »r trmimaM .

» GOOOOOO

Ebermanns

- nd Konsurnv tric . . iisn

ILANTOL
Rleiclerstoffarbe .

Ausschreibung .

Mundwasser

b « ste

Itonsumvereine
4

Ii »

fK 5* s5e mes
- b - w toon . ,

Sekretärs

7j : — » > Prag . - ~ Ä

5 - 5 - « Liban ,

is Msskerrrtatd Ld . ctK . r3 bss «tze =. Be -
- »erber —üis « h — - i v. Kirrt «- arbeit rt rrrrm
—d c - S . nzt - m. das F , cbcry » des Verbandes ,
n lerie «

Bc ■• " . . " r . - : - rät dt - rttsprecl . erdea Ee -
c - f Gefcaiöar ' ' " jc =- rt jtsd be 19. N> -

11r . der 172 ! an der Vonftzenden des prtrr
V- . ezagsansscfrr « se ? Ht — Franz Slepl . Tep -
IItz - Scb5naa . Beethovenstrasse Nr . U.
23 rydrtea . 232

Dr
- .

P ) ennagn - 6i. Mr —J fl . Hominis , Prag IL »

GUMMI .

tas ' 3ä - i .
Bl- Hli !

•*l i ii 10 K C - iv
y- t - m Vl ^t - oao . Kjca

4< Üxb . C «it «rree .
CrMLCM- jicst Platt «

«F-- ae<. er»c ' <-i : *r atj *-

cne - i ^ - ite - »crr . e haszcrisebe für Herrtr . laQtzi . tii . gti . , - - . cr .

Karte . Koictaa " . best : bisher bekannte W: . - e . Muster : - - -

K - ren - z K' l fü * Dimer . 15 Kc - er beigelegten : . ifrtrre - san : ; - ,
Pr - irt - 2 Sei' . er . stark trad 1 Foto für den ira \ er : n«: s

m Marken eingesändten Betrag od et rr * N; r - . nh - tte . send ? - gas
rj - rilij J . KUKLA . Prag , PerlovÄ ol . 78 . 15s

Freude
wird ein jeder haben , wer » ich bei

uns ankleidet . 98

Ein Herren - Anzug von 350 Ki .

Ueberrieher . Raglans . Winterröcke in grösster üaswahi .

Extra - Abteilung : Kinder - and Knaben - Anzüge nach Mass .

i B VfER i [0313- Prä?. Giletsl ZI. 1 55. vls ä-vis Pnlvcrtn ,

Likör - und Essig - Fabrik
B . u . L. Windholz , Brünn , h

CuracaoTriple Sec - Getreidekümmet -

„ Spaniola Griotfe . "

3 mm
m

n m m
Ü3ü0isielrt : Bybenskj n i fitöovf den. ) Teiepiin 5721.

Erzengt :
Ml» Arier to «i Herren - and Daneu - KIeiderr in er *fM«s ? i <jer

Ausführung im eigenen und mitgebrachten Stoffen .

Liefert :

E ck «imtlirtie Lande » - und StadGtnter , Werrfl . oder
Ptr <atansesteilte und Fabriken , Arbeits - und S' r ? - - enVt ! det
in » olrder Husführangf und zu billigen Preisen .

filialen :

Nusle , Riegerplatz Nr . 415 , „ U Maäkü " .

Elegante Herrenanzüge , Überzieher , Hosen , Kirderanzüge .

Damen - Kostüme , Bitisen , fertige Kleider und nach Mass .

Verkauf von Wäsche , Manufaktur - Waren aus Leinen
Baumwolle . Futter und Schnei der - ZugeHör .

Prag IL , Närodnf tflda Nr . 36 , 2 . Stock .

Erstklassiger Densensalon 1 HO

Kostüme , Mäntel . Kleider n. Bitner nach neuester Mtdef er .

EGGER & CO. ,
PRAG - KARLIN , Krälovskä tf . 14 .

tmi ! PBflWCEÜTtSCia zcoraw ^ R

Egger « Müd » - nnd Kaffekararnellen ,

Egger » 140 er Pcpperznint
ü > allen Kon « um vereinen erhältlich

PRESSHEFE UND SPIRITÜSFHBRIR

Hamburger & Co. , Ges . m . b . H „
FRELTJE ^ vTH . TL , Versandslelle PRAG 619 - 1 . m

bedient im Auftrage der Grosseinkaufsgeselischaft

| die Konsumvereine mit bester u. billigster Presshefe .

Drucksorte »
ilterÄrt . BKend ns «eiMri fielen rascbesi die

Dracsera Her tribüna a. - g.
Prag II . , Karlovo näm . 15 .

Voranschläge gratis .
T

*! ^° "
147

<6cttolTfit ! Gedenket des Mondes

iur Echattvng eures Jevtraloraans .

f Wir erzeugen wieder feinste ^

% Theemarsarine „ SANA " g
§ und vorzOgiiche

S Tafelmarsarine „ AXA "
p den besten , altbewährten Buttererzatz

^ uer neuzen in rriBuensquamai . ^

i Sana fiesMLPrvMfflfn \
S Püjcovni 2 . isi k

der Neuzeit In FrledensqualltAt .

Wie ein Märchen ist die ftrbeit bei unserer BUroeüirichtung i *

,lerrv »Gssellsöi. Wf W- kM « Prag n - W
fclcphon 3312 . Vladjslovova ul . Nr . t3 . Telephon 3312



Tozizldrmokrat

al b cTc^' W
t «7t ?Lll ' LT?' C ' ". C 1 | V ' a - »iz ' ond „ liar - IIIS , wriin sick htc . Vro -

it u it 9 unter StoiW,' Ii ,,, , ~ Wt "
" " r >- - ui » ° n

aoitcn herausgegeben wird .
Fachorganisa

Snkang .
«- ' »luiii,, » mit v - m Vüitiftcrpräjidtnleii

und dein Nntcrrichtsminislcr .
. Im Auftrage des Klubs der deutsche »
wzlaidemokratischen Abgeordneten sprachen
am Donnerstag Abend die Abgeordneten

® * c ch " ttd Cermak beim Minister -
bra, . deuten Dr . Benesch vor . Si « verwie¬
sen darauf daß der Tert der Regi - rungS -
erklarung über die Sozialversicherung Zwei -
k- l darüber aufkommen ließ , daß die Regie ,
rung ernstlich gewillt fei . sich für die bal -
d. gc Gejetzwerdung der S o z i a l » c r s i -
che rung zu bcmüh - n . Die Vertreter des
Klubs ersuchten f - rner , die Regierung möge
sich auch für die rascheste Oesehwerbuna ber
Vorlage betreffend die Erhöhung der Sohl
der Mitglieder der L an d eS v e rw a l -
tungskommission in Böhmen
einsetzen und auf administrativem Wege da -
fstr sorgen , daß der deutschen Arbeiterschas
im LandesauSschusse für Mähi
r e n endlich die gebührende Vertretung ein -
geräumt werde . Nachdem die Abgeordneten
noch eine Reihe von Wünschen und
schwerden auf dem Gebiete des Schul¬
wesens vorgebracht hatten , verlangten sie
mit besonderem Nachdruck die völlige
sofortige A m n e st i e r u n g alle .
Opfer der Dezemberereignissc

Der Herr Ministervräsident Dr . Bencsch
erklärte , daß die Regierung den festen
Willen habe , für die Gesetzwerdung der So
zialvcrsicherung einzutreten . Schon jetzt
werde an der Vorbereitung der überaus
schwierige ' ! Vorlage gearbeitet . Die Regie¬
rung hofft , der Oeffcntlichkeit bald ihre Ar
bcit vorlegen zu können . Die übrigen vor
gebrachten Wünsche und Beschwerden nahm
der Ministerpräsident zur Kenntnis und er -
klärte , ihnen womöglich zu entsprechen . —

In der längeren Besprechung wurde auch
eine Reihe von aktuellen politischen Probte «
mcn erörtert .

Dieselben Genossen sprachen auch beim

Unterrichtsminister Dr . S r o b a r vor , er -
suchten ihn , dahin zu wirken , daß unbeding
weitere Schuldrosselungcn unterlassen wer

den , die deutschen Bezirks - und Ortsschu
rate baldigst aktiviert und der deutschen
Arbeiterschaft auch die entsprechende Vcr -

tretung in den Landesschulräten eingeräumt
werde . Auch sonstige Frage, . , betreffend die

Schulorganisation wurden eingehend be -

sprachen . Minister Dr . Srobar drückte seine

Bereitwilligkeit ans , den dargelegten For -
derungen , soweit es möglich ist, zu ent -

sprechen .

Propheten und Entenjäger . Die „ P r a »

ger Presse " ist mit der deutschen sozial -
demokratischen Partei nicht zufrieden . Die

Rede des Genossen Dr . Czcch im Abgeord -
netenhaus und wir haben bei ihr Mißsallcn
gefunden . Wir sind unfähig , so bekennt die

„ Prager Presse " , jene Politik zu machen ,
die der Regierung passen würde . Es nimmt

mischt , Erörterungen mit ernsten , unbestech -
lichcn Zeitungen führen will . Ein Blatt , das
von der Regierung wie eine Dirne ausgc -
halten wird , hat überhaupt keinen Anspruch
darauf , in der Politik ernster Leute mitzu -
reden . Darum wird sie es auch nicht erle »

den, von irgend einem tschechischen oder

deutschen Blatt , das etwaS auf sich hält , voll
genommen zu werden . Die „ Prager Presse "
hat ihre historische Sendung , nämlich jeder
Regierung blindlings zu dienen , sicherlich
gut erfaßt und es wird ihr gerade deswegen
nicht gelingen , der Oeffentlichkeit klarzu
machen , daß unsere Partei die historische
Sendung habe , sich sinnlos für den tschccho
lowakischen Staat zu opfern . Die Besorg -

nis der „ Prager Presse " um die Zukunft
unserer Partei und ihre Prophezeiungen
larüber sind geradezu rührend . Wir nehmen
gern zur Kenntnis , daß der kommunistische

Vorwärts " und die bürgerliche „ Boliemia
nach der Meinung der „ Prager Presse " ver °

nünftiger sind als wir . Die Angriffe der

Präger Presse " beweisen nur . daß wir auf
dem richtigen Wege sind .

Ein sonst seriöse ?, tschechisches Blatt , die
„ Tribun a", die eigene Wege in der Poll
tik sucht und mitunter sogar Mut gegen
chauvinistische Exzesse findet , ist ihrem par
lamentarischen Entenjäger aufgesessen , der
wieder einmal von der Bildung einer Ar -

beitsgemeinschast zwischen dem deutschen
parlamentarischen Verband und unserer
Partei zu berichten weiß . Daß die „ Tri
buna " den glatten Erfindungen ihres hitz
köpngen ParlamcntSkibitzes Unterschlupf ge
währt , fördert nicht eben daö Ansehen dieses
Blattes . Wenn in der „ Tribuna " neben
einem leichtfertigen Berichterstatter auch ej „

volitisch denkender Mann sitzen würde , der

imstande wäre , ernste politische Erwägungen
über den sensationslüsternen Nachtrichten
dienst zu stellen , dann bättc diese unsinnige
Notiz wohl nickst erscheinen können .

DaS bedrückte tschechische Schulwesen
Unter den gestern an die Abgeordneten ver
teilten Dnicksorten befand sich auch die Be -

antwortting einer Interpellation deS Abge
ordneten Dr . L n k a v S k h durch den M

nisterpräsidentcn Dr . B c n e s ch betreffend
„die heutigen Zustände im verdeutschten ( ! !
Gebiete " . Es heißt darin : „ Sämtliche Fälle
von Demonstrationen gegen das tschechische
Schulwesen , die in der Intervellation an -

geführt wurden , find den Behörden bekannt

und werden e i n g e . h e n d u n t e r s u cd t .

In a l l e n F ä l l e ii , wo die gesetzlichen
Grundlagen vorhanden sind , wurde das

Strafverfahren eingeleitet . Sofort
nach dem ersten Bericht über die Un -

ruhen und Gewalttaten , deren Zweck die

Verhinderung der Errichtung tschechischer
Schulen bildete , wurden den untergestellten
Behörden strenge Weisungen ge -

geben , der tschechischen Bevölkerung in na -

tional gemischten Gebieten in jeder
Weise , insbesondere in Bezug auf das

Schulwesen vollen Schutz zu sichern .
Insbesondere wurde den untergeord -
neten Behörden aufgetragen , mit

« ekte «.

ihrem ganzen Einfluß gegen jed «»
w e d e ungehörige Agitation ge -

en die tschechische Schulm e i n z u s ch r e i -
■ ti . Durch die ständig e und aus -

a u e r n d e Tätigkeit der Behörden wurde

der erwähnte Widerstand tatsächlich g c •

röche n . " — Genau so wird im tschecho -
llowakischen Staat das deutsche Schulwesen
geschützt ! . . .

Der schlesischc LonbcSschulral ist nur noch

eine Institution aus dem Papier . Im alten

Oesterreich waren die Landesschulrätc eine

Körperschaft , in welcher die Bevölkerung we¬

nigstens notdürftig durch einige Lairnvcrtteter

aus den amtlich reglementierten Schnlbetrieb
einwirken konnte . Selbst mit diesem Mini -

mum von Volksrechten wissen aber unsere de -

mokratischen Regierungsrepublikaner nichts

anzufangen , besonders in Schlesien nicht , wo

die deutsche Bevölkerung entscheidend in die

Wagschalc fällt . Wie könnte denn , wenn der

Landesschulrat funktionieren dürste , das irrte »

deker Gymnasium aufgelöst , wie Volksschule
über Volksschule gesperrt werden ? ! Und das

muß doch geschehen , woftir haben wir eine

tschechische Republik ? Also setzt man

eben den Troppauer Landesschulrat kalt . Der

Unftig gibt unseren Genossen , den Abgeordnc -
ton Hans Jokl . Rudolf Hcegcr , Wilhelm

. Häusler und Genossen , Anlaß zu der folgen -
den Interpellation an den Unterrichtsinini -
ster :

„ Der schlestsche Landesschulrat wurde seit

dem Jahre 1914 zu keiner einzigen Sitzung

zusammenbcrufen . Alle Landesschulagcnden
werden vom Landespräsidenten in eigener
Machwollkommenheit erledigt . Die Bevölke -

rung hat nicht den geringsten Einfluß ans die

Regelung de ? Schulwesens in Schlesien , da mit

Verordnung der Regierung vom 17 . Juli 1919

der autonomen Landesverwalwng sämtliche
Schulagendcn abgenommen werden . Die voll -

ständige Nebergehung des Landesschulraies be -

deutet eine grobe Verletzung des Gesetzes , zu -
mal im Schulgesetze vom 9. 4. 1929 die In -
stiMtion der Landcsschulräte insolange aufrecht
erhalten wird , bis sie durch eine Regierung ? -
Verordnung werden aufgehoben werden . Da

überdies die Mandatsdauer der letzten Mitglie -
der des Landesschulraies längst abgelaufen ist,

fragen die Gefertigten den Herrn Minister :

Ist er geneigt , anzuordnen , daß im Sinne

des Gesetzes von , 28 . Febcr 1870 ( Sckulaus -
sichisgesetz ) der Landcbschulrat von Schlesien
sofort gebildet wird ? "

Nun , der Herr Minister wird gewiß „nicht

geneigt " sein . Darum ist eS aber nicht weniger
notwendig , ibm zu zeigen , daß man ihm seine
Praktiken nicht ruhig hingehen läßt .

Die Gcmcindcwahlen in der Slowakei soll -
tcn ursprünglich bereits dieses Jahr stattfin «
den , wurden aber über Wunsch der slowaki -
scheu Parteien verschoben . Nun wird , wie die

„ Tribuna " meldet , an kompetenter Stelle an
die Ausschreibung dieser Wahl gedacht . Die

Wahl soll ansang ? nächsten Jahres gleichzeitig
mit dem Jnslcbentrcten der Kauverfassung
stattfinden .

Senossen ! Werbet für Euer

Zentralorgan ;
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Beratungen ilberVicArbeits -
losemmtsrstiihimg .

Antrag der deutschen und tschechischen sozial -
demokratischen Abgeordneten .

Am 13 . Oktober fand im ^Ministerium für
soziale Fürsorge eine Beratung statt , an der
außer Vertretern dieses und des Finanzmini -
steriums auch Vertreter der Textilarbeiterorga -
nisationen der Republik , sowie der Texttlindu -
striellen teilnahmen . Der Zweck der Beratung

. war die Fortführung der Hilfsaktion zur Un¬
terstützung der Minderbcschäftigtcn und ganz -
lich Arbeitslosen durch die Betriebe nach den
Bestimmungen deS neuen Arbeitslosennitter -
ftützunggesetzes . Die Unternehmen forderten ,
daß die Unterstützung , wenn sie von ihnen aus -

gezahlt wird , durch den Staat mit 10075 rück -

vergütet werde . Genosse Abgeordneter R o-
scher ( Union der Textilarbeiter ) beantragte ,
daß die Unter st ützung den Minder -
beschäftigt en für Feiertage auszu -
zahlen ist, wenn weniger als 38K Stunden

gearbeitet wird . Ter Staat soll auf die aus -

gezahlte Unterstüönngc - summe 9075 rückver¬

güten und die Industriellen sollen 20 %, der
Staat 10 Proz . zur Unterstützung zuzahlen ,
sodaß die Gesanituntcrstützung 11075 beträgt ,
d. i. um 10 Proz . mehr als die gesetzliche Un -

terstützung . Ten Unternehmern , die lcistungs -
unfähig sind , soll die Unterstützung bis zu 190

Proz . rückvergütet werden . Arbeitercnt -

lassungen sollen keine vorgen o in -
m e n werden , das Arbeiterverhältnis viel -

mehr unter Weiterzahlung der ' Unterstützung
durch den Betrieb aufrecht erhalten werden .
Ter Vertreter der Finanzministeriums erklär -

te , daß für eine kurze Frist der alte Zustand
der Rückvergütung durch den Staat beibehal -
ten werden soll . Da keine Einigung erzielt wer -
den konnte , wurde eine Aussprache mit dem

Minister . Habrman gepflogen , woraus Genosse
Abgeordneter Roscher beantragte , daß bis zum
29 . Oktober d. I . die Verhandlungen über sei -
neu angeführten Antrag stattzufinden haben ,
daß bis zu dieser Zeil die Unternehmer die

Unterstützung auszahlen und nach den alten

Unterstützungssätzen die Rückvergütung erhal -
ten sollen , der Staat aber die Refundierung
aus die Differenz der erhöhten Untersiütznngs -
sätze zu 10075 übernimmt .

Im Abgeordnetenhaus beantragten die Ab¬

geordnelen Roscher , Haas . T a y e r l e
und G e r s ch e l . also deutsche und tschechische
Sozialdemokraten zusammen , daß der s 3 des

Uebergangsgesetzes für Beschäftigungslose da -

hin abzuändern ist, daß die Laufzeit für
die Unter st ützungsdauer vom Tage
der Wirksamkeit des Gesetzes , d. i. vom 19 .

September zu gelten habe und daß die A r -

beitsvermittlungsstellen der Or -

ganisationen dieselben Rechte besitzen
sollen , wie die öffentlichen Arbeitsvcrmitt -

lungsstellcn . Tie genannten Abgeordneten ver¬

langen auch eine Klarstellung darüber , daß —

wenn das Familienoberhaupt beschäftigt ist —

die beiden Familienangehörigen , welchen nach

dem Gesetz die Unterstützung zusteht , die volle

Unterstützung nach dem Gesetze erhalten . Fer -
ner wird verlangt , daß die Dnrchsiihrungsver -
ordnung , soweit sie Mängel aufweist , rückgän -

Cyrill Wollen ! « . 9

Von I . I . David .

Wallenta hotte durch Zufall seine Feld -
Webelmütze aufgesetzt . Er schob sie aus der

Stirn . Kühn und frech sah er aus . Der

Gischt des Brandes warf einen rötlichen
Schein über sein blasses Gesicht , und seine

Augen glühten . Die da an den Spritzen wa -

ren , dies waren fast durchweg seine Kamera -

den, hatten unter ihm gedient und harrten

eigentlich nur seiner Befehle , denen blind zu

gehorchen sie gewohnt waren .

Es geschah. Die Frauenzimmer , die bis da -

niema ^ seit langer , langer Zeit . Wie vor einer

großen Aufgabe , vor die ihn das Schicksal selbst

gestellt . Er winkte einen Burschen zu sich: „ Tee

Ställe sind leer , Honsik ? "
„ Ja , das Bich ist draußen , meld ' ich.

„ Ist gut . Eine Kette bilden bis zum Muhl -

dach ! Eine Kette von Weibern , die Wasser

reichen . Bier Mann an die Hauspumpe ! "
Es geschah . Die Frauäzimmer , die bis da -

hin nur im Weg gestanden , sahen sich mützlich

beschäftigt . „ Die Ställe und Scheune brennen

lassen ! Alle Spritzen gegen den Gerätfchuppen !

„ Warum ? "
. Hier her geht der Wind . Fangt der Schnp -

Pen . so ist das Haus nicht mehr zu halten und

vielleicht nicht einmal mehr dos Schloß , ^. as
sind alte Schindeln , die fliegen weit und sind

wie Streichhölzchen . Zwei Mann au s Dach !

Eine Pause . Die Pumpen quakten , die

Flammen prasselten und zischten gewaltig ,
wenn ihnen immer neue Ströme Wasser entt

gegengeschleudert wurden . Wallenta war al -

lenthalben , immer die Dohle hinler pch -

„ Der . Hauptmann und sein Adjutant ,

scherzten die Burschen , die gutlaumg wurden .

Denn sie spürten den Nüven seiner Gegenwart
und Klarheit seiner Befehle . Und auf einmal

erhob der Bogel seinen Ruf „Annctschka ! " Er

fand kein Echo . Keine Erwiderung .
Ein wirres Schreien : „Annctschka ! " Kein

Kindcrstinimchen antwortete .
Wo war sie ? Niemand hatte sie gesehen .
Im Wohnhaus war sie gewiß nicht gewesen ,

TaS hatte man gründlich ausgeräumt . Alles

Gerümpcl stand da zu Hause und gleißte im

Widerschein . Nur Annctschka fehlte , und ein

allgemeines Jammern , dureh das der tiefe Akt

einer ihm vertrauten Frauenstimme wie eine

Trauerglocke vorschlug , begann : „ Jesus , Dia -

ria , Josef ! Annctschka brennt ! "

Das war wie eine Litanei . Eintönig und in

seiner ewigen Wiederholung dennoch so schreck-
lich aufregend .

Ter Wallenta reckte sich: „ Wo ist daS Feuer
ausgebrochen ? " Und seine Stimme klang
heiser und tonlos .

Man wies auf einen Stadel , der ganz in

Flammen stand .
„ Wann und wo hat man da « Kind zuletzt

gesehen ?
Darauf wußte niemand Bescheid . Der er -

zählte dies , ein anderer just das Gegenteil . Be¬

stimmtes wußte keiner . Wallenta zog die

Sttrn kraus , während die Rettungsarbcitcn
unter feinem Befehle weitergingen und des

Zapleial schreckliches Aechzen und Schluchzen
und seine unsinnigen Verheißungen durch das

schrille Gewimmer von Weiberstimmcn klan -

gen . War das . Kind rn jener Scheune , dann

allerdings wa » kaum mehr eine Rettung dafür .
Und das war möglich . Gerade das . Denn

eben hier hatte er sich diesen Nachmittag mit

der Madleua getroffen , die ihm widerwillig ge -

nug nachgegeben , und dähier hatten sie sich
noch so sehr gezaütt und . flsftrifttt «. TUch es

war ihm doch immer gewesen , und nun bestand
es als Tatsache : es raschelte hinter ihnen wie

von stinken Mäuse - oder Kinderfüßchcn . Sie

war ihnen docb überall hin nachgeschlichen , wo
sie ' s nur konnte , der Spion , der kleine . Nun

hatte sie ' s .
„Annctschka ! " kreischte die Dohle ans einem

entlaubten Baum , eben da es auf Erden einen

Augenblick schwieg . Er bückte sich und schien -
dcrtc mit einem ingrimmigen Fluch einen
Stein nach ihr . Aber seine Hand war so sehr
unsicher . Er traf sie nicht . Nur nach dem
Himmel sah er . Der stand kupferrot und ange -
glüht vor ihm . Und da stand auch die Zahle -
ta I vor ihm und sah ihn an , und ihm war , als

fei die ganze Welt versunken , und sie ständen
beide einzig daraus . Und was für Augen sie
nur an sich hatte ! Er hatte einmal , aus be -

sonderen Umständen , einen Zug kommandiert ,
der einen armen Sünder zum Galgen führte ,
weil er seinen Korporal erschossen . Ganz solche
Augen machte die Madlcnaj voll Furcht vor
etwas Unbegreiflichem und voll von Wahn -
sinn .

„ Ja ! Da ist nichts zu machen ! " sprach er
mir für sich und dennoch laut . Die Madlena
aber sah ihn immer nur an : flehend , fordernd
und sehr gebieterisch . Ja , was wollte sie von

ihm ? Und wenn sie ' s schon forderte , warum
tat sie ' s nicht lieber selbst , der ' s doch ziipächst
zustand ? Und er fühlt ' es mit aller Bestimmt -
heit : die gleichen Gedanken über Anuctschkas
Ausgang , die ihn verstörten , waren auf ganz
dem gleichen Weg auch in ihr wach geworden .
Denn noch etwas lag in ihrem Blick : ein un

bündiger Und dennoch seiger Haß , vorläufig
nur niedergehalten von einer Hoffnung . .

Hoffnung ? Woraus ? Daß er sein Leben

wegwerfen werde in einem rollen Versuch , den

Fratzen zu retten , der ihnen offenbar nachgh,.

schlichen und in der halbe « Dunkelheit ringe -
schlafen war ? Dem wahrscheinlich kein Kno¬
chen mehr wehtat ? Das aber war so sicher
nicht . Eigentlich brannte doch nur das Ge -
bälk und sandte seine Glitten in die Welt . Die

Scheuer selbst , solid gemauert , stand . Sie
konnte schon noch leben . Sic war zu retten ,
wenn jemand den Mut dazu erschwang .

Eine solche Tat zu fordern aber war doch
Wahnsinn . Und begehrte man sie hundertmal
von einem , an den man guten Anspruch hatte !
Ja , und nun hatt ' cr ' s . Sie mußte verrückt
werden , kam das Kind so dnrcki ihre Bcrsündi -
gung um — und es trat wie ein Feuerschein
in ihn ein — er hatrc sie dann zum Irrsinn
gebracht und sie und Annctschka und den alten
Zaplctal auf dem Gewissen . Er schüttelte sich
heftig , als müsse er eine schwere Last von sich
abbeuteln . Und immer Neues , Leidenschaft -
licheS ging ihm durch die Brust .

Denn an diesem Kind , das so wehleidig
war wie eins und nun einen so martcrvollcn
Tod erdulden mußte wie kcins , das er selbst
so lieb gehabt , trotz allen Aergers , daß es seine
Neigung nicht erwidern gewollt , an dieser An -
netschka liegt ttotz seines selbstherrlichen Ge¬
fühls mehr als an ihm .

Verschwand ' er , so war ' s eine Erleichterung
mindestens für zwei Menschen , denen er das
Leben verstörte . Ging aber das Kind zugrund ,
so war es diesen zwei Menschen eine immer -
währende und niiauslöschlichc Hölle . Da hin -
einsetzen hatte er sie gewiß nicht wollen und
hatt ' es dennoch getan . Und er verstand : ein
Einzelner hatte noch so viel und aus bestem
Grund vock sich, er ist dennoch nicht mehr
wert , als ihn die übrigen einschätzen und ihm
zugestehen wollen .

Und man erwartete es doch von ihm. Etwas
dessen sonst niemand Mg war . Dgs war ja
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AiiSlMh .
Separatistische und monarchistische Umtriebe

in Tirol .

lA. - P. ) Trost aller Dementis innß daran fest¬
gehalten werden , das ; die monarchistischen und
separatistischen Bestrehnngen in Tirol sehr
ernsthaften Charakter « sind . - Jim 18 . Oktober
fand in JnnSbrnck eine Besprechung zwischen
bayerischen und tirolischen Separatisten statt .
Tie bürgerliche Presse behauptet , daß es sich
bei diesen Beratungen lediglich darum gehan¬
delt habe , über Maßnahnicn zu beraten , die
erforderlich werden , wenn im Falle einer Wirt -
schaftskatastrophe von deutscher Seite die Cr -
nährung nnd ' Versorgung Tirols sichergestellt
ivcrde » soll . Tiefe Behauptung ist eine be
lvnßtc Irreführung . Tic karlistischc Wiener
Ptoiitagezeilung meldet über die Znsammen -
knnst am >3. Oktober , daß eine . Kommission
mit der Tiroler Landesregierung und der Hci -
uiatwebrleitnng verhandelt habe . Tiefer
. Kommission gehörte auch der ehemalige Mnu -
chener Polizeipräsident P ö h n c r an und zwei
seiner Mitarbeiter . Gegenstand der Bcraluu -
gen sei die Separation Tirols gewesen .
Man habe von einem Anschluß Tirols au
Bayern oder Teutschland vorläufig Ab -
stand genommen , dagegen im Sinne der
Pläne ? r . Stcidlc ' s ( Führer der Tiroler
Heimatwchren ) beschlossen, z u r A n S r n
s n n g bei - selb st ändigen Republik
Tirol z n f eh reit c n. Tic Wahl des Zeit
Punktes soll von der Gestaltung der oberschle
fischen Verhältnisse abhängen . Einzelheiten
militärischer und administrativer Art wurden
siir die Aktion sowohl für Bayern als auch
für Tirol festgelegt . Unter anderem wurde
beschlossen , als neue Währung die Tiroler
Krone einzuführen .

Tm - eL - NeMMm .
Ter Urmensch im zivilisierten Menschen .

Zu allen Zeiten hat man die Beobachtung gc -
macht , daß die dem Menschen augezüchtete gci
stige Bercdelnng in Tage » schwerer Not nicht
standhält , und daß in solchen Fällen auch im

Kulturmenschen der Urmensch wieder zutage
tritt . Vielleicht noch nienials bat man aber
diese Erscheinung so deutlich wahrgenommen
wie im Weltkrieg und zum Teil auch noch seht
in der Nachkriegszeit . Nach einem Bericht in
der „ Wiener klinischen Rundschau " haben sich
die ursprünglichen Begierden der Menschen zu -
nächst im Bernichtnngstrieb geäußert , der
während des Krieges zur wahren Wut Wierde ,
ferner im Trieb zum Diebstahl fremden Eigen -
tnms . Bei Plünderungen im Held wurden
nicht selten Tinge geraubt , für die der betref¬
fende Tieb nicht die mindeste Verwendung be¬
saß , oder wurden nützliche Gegenstände ohne
jeden Grund in einer wilden tierischen Zer -
siornngslnst vernichtet . Vor allem war auch oft
eine durch nichts gezügelte Eßgier zu beobach¬
ten . Tie Rücksichten , die der letzten Ausnutzung
unserer Nahrungsmittel Grenzen sehen , wur -
de » immer mehr außer Acht gelassen , sodaß
einfach alles gegessen wurde , was aufzutreiben
war . Fleisch und andere Lebensmittel wurden
der behördlichen Untersuchung entzogen nnd
,mit allen Krankheitskeinien verzehrt , was zur
Folge hatte , daß die Zahl der Wnrmkrankhei -
ten eine noch nie dagewesene Höhe erreichte .
Und nicht nur bei den Aermste » hatte der

immer so gewesen . Was sich niemand traute ,
das sollte der Wallenta vollbringen . Und was
war sein Tank dafür ? Taß man ihn einen
niederträchtigen Kerl schimpfte . Natürlich
hinterrücks . Ter sich ' S ihm ins Gesicht getraut
hätte , den Höne Cyrill Wallenta gar zu gern
kennen gelernt .

Ta war nun Gelegenheit , wie sie bestimmt
nie wieder kam , eine Tat zu tun , an die sich
niemand wagte , eine Tai , wie sie seiner Frech¬
heit nnd seiner Eitelkeit zugleich schmeichelte .
Das war so ein Brillantfenerwerk , entzündet ,
Cyrill Wallentas Abschied zu feiern und ins
gebührende Licht zu setzen. Nun zu gering er¬
schien es ihm für diesen Zweck. Glückte dies
Unterfangen , so vergoldete er sein ganzes Le -
be », es war nun , wie es war , nnd zwang sie ,
von ihm zu spreche », wenn er längst nicht mehr
da war . Eine Tat lvär ' s die mit einem Fuß¬
tritt all dies Gesindel , das er so lange um sich
geduldet , von ihm schied — nnd seine eigene
Vergangenheit auch . Alles regte ihn so auf ,
drängte ihn zu einem Entschluß . Ties haß
liche Gebimmel „Helft , kommt ! Helft , kommt ! "
der Feuerglocke , die immer ängstlicher und
schneller anschlug , die Augen voll Höllenangst
der Madlena . Und sein innerlicher Riyilis
mns dazu . Was lag an ihm ? Ueberhanpl an
sonst einem Menschen ? Nur dies Kind war
unersetzlich , wenn es sonst der Leute nur zn
viel auf der Welt gab .

Er bückle sich , tauchte zwei Pferdedecken lies
ins Wasser . „ Alle Spritzen ans die Scheuer !
Für den Schuppen genügt eine ! " Seine
Stimme llang klar . Er schlug die Decken um
sich und lief in weiten Sprüngen über den Hof.
Ta sah man ihn und dort . Wo er sie zn sin
den gefürchtet , dort war Annetschka nicht . Das
war ihm eine Erleichterung und ei » gutes
Borzeichen . Wo er auftauchte , dorthin sandle

Eoziald

Krieg und der Mangel au Nahrung diese wilde

Eßgier entfesselt , sondern auch bei besser ge -
stellten Leuten . Namentlich die Fleischgier
wurde in jeder Weise zu befriedigen gesucht ,
sodaß man Hunde und Katzen , ja , sogar rohes
Fleisch aß . Dieser Zug , der ganz besonders an
die im - wilden Tier oder im Urmenschen woh¬
nende Begierde erinnert , wurde vor allem ine

Feld ose beobachtet , wo sogar einmal ein Fall
von — Kannibalismus vorgekommen sein soll .
Auch die sexuellen Triebe ini Menschen arte -
lex um diese Zeit i » wahrhaft erschreckender
Weise aus . In vielen Fällen führte das in -

stinktive Verlangen die Menschen zn einem

ganz zügellosen Leben , wobei besonders die ro -

he Lust an der gewaltsamen Ueberwältignng
des schwächeren in Erscheinung trat . Selbst
die in der Gegenwart noch fortdauern -
de ja , sogar noch immer wachsende

AuSbeutuugslust des Menschen seinem Neben -

menschen gegenüber muß als die Entfaltung
eines tierischen Triebes betrachtet werden , wie
denn auch das rücksichtslose Beiseitestoßen je -
des Konkurrenten im Lebenskampf einer be -
reite - im Urmenschen wohnenden Eigenart ent¬

spricht . Tie Jahrtausende alte , immer weiter

gezüchtete Zivilisation oder Kultur des ' Men¬

schen hat sich somit als recht wenig wider -

standsfähig im wirklichen Kampf ums Dasein
erwiesen . Erst die Erziehung der Menschen
zum Sozialismus , zu einer wirtschaftlichen nnd

sittlichen Ordnung , die den wahren Begriff der

Freiheit verwirklichen wird , wird aus ihm
einen Kulturmensche » machen , der auch die

letzten Reste des Tierischen in sich überwunden

Häven wird .

Skandalöse Behandlung der deutschen Kran -

kenschweslern am allgemeinen Krankenhaus «: in

Prag . Tie Behandlung , die den staatlich ge -
prüften Schwestern deutscher Nationalität am

allgemeinen Krankenhause in Prag und den

Schülerinnen an der deutschen K r a n -
k e ic p f l e g e r i ii ic e n s ch n l e zuteil wird ,
entspricht durchaus nicht den Forderungen so¬
zialer Gerechtigkeit . Tie Kost ist nnzuxei -
ch e ic d, besonders im Hinblick ans den schwe¬
ren und anfreibendchi Dienst dieser Frauen .
Sie erhalten mir drei Mahlzeiten , morgens
bloß Kaffee in unzureichender Menge , das Brot

hänsig tinr mit Marmelade , höchstens mit Kä -

sc oder Ouark belegt : Butter kommt äußerst
selten ans de » Tisch . Auch das Mittagessen ist
unzureichend . Mehlspeise erscheint nur einmal

wöchentlich . Sehr oft gibt es nach dem Fleisch
nur Kaffee . Das Nachtmahl ist viel zu schntal ,
um sich daran sättigen zn können . Bei Nacht
gibt es für 1- i Tage nur eine ganz geringe
Menge Tee und ein bis zwei Stückchen Zucker ,
selten einen Apfel oder ein Stückchen Kuchen .
Tazn kommt , daß auch die Onalität des vom

Ärankcnhause gelieferten Rohmaterials für die

Beköstigung durchaus nicht immer einwand -
frei ist . Tie W äsche wird im derartigem Zu -
stände geliefert , daß die Schwestern oft genug
genötigt sind , sie ans eigene Kosten waschen
zu lassen . Die freie D i e n st k l e i d u n g ist
teilweise u n z u r e i ch e n d, nur einzelne
Schwestern besitzen Tracht . Tie Benützung der
in genügender Zahl vorhandenen Bade -

ziinmcr ist nur einmal wöchentlich
gestattet , was mit Rücksicht auf die besondere
Reinlichkeit nnd hygienische Borsicht erfordern -

man den vollen Strahl der Spritzen . Er
dampfte , knickte zusammen , traf ihn die Wucht
der Wasser , nnd taumelte weiter durch Ranch
und Glnten . Wie ein Verdammter erschien er
sich selbst und den andern , der durch die Hölle
schwankt . Er verschwand . Eine endlose
Pause . Ta . . . er hielt etwas hoch in den
Armen , und durch die schreckliche Nacht klang
das zornige Weinen eines KinderstimmchenS .

Ein Inbelschrei : „Annetschka ! " „ Bravo .
Wallenta ! " Ein Angstruf : „Achtung , Wal -
lenta ! "

Er hob , geblendet von all den Grellheiten ,
durch die er gestürmt , den Kopf , hielt die Hand
vors Auge , tat einen Schritt vorwärts . In
sein Verderben . Ein ungeheurer Balken
stürzte , traf ihn mit voller Macht . Ein im -
sicheres Bvrwäristanmeln , immer das Kind in
den Armen . Dann brach er in die Kniee nnd
stöhnte . Dann sank er hin . . .

Das Feuer war niedergebrannt . Die Menge
hatte sich verlaufen . ' Noch stieg unter der Ge -
walt der Wachtspritze eine einzeln aufge¬
schreckte Flamme ans und glühte das Schloß
an nnd den Kajetan Zapleta ' , der unbeweglich
mit seinen kranken Beinen dasaß und grübelte .
Er war hoch versichert , und der Brand gab
ihm » nr neue und flüssige Mittel zur Perfol
giing seiner alten Pläne . Bor - ihm lag re -
gniigsloö Cyrill Wallenta . Die Madlena war
fort . Unterkunft siir die Nacht bereiten . Zn des
Paters Schoß hatte man Aiinetschtä weich nnd
warm gebettet , nnd sie schlief . Er hob dir Fanst
gegen das Schloß , das geisterhaf klar nnd nahe
stand , beugte sich über sein Kind , schlug ein
Kreuz darüber nnd flüsterte heiser und äugst -
lieh, um sie ja nicht zn wecken : „Annetschka ,
mein Herzerl , du wirst doch noch im Schloß
schlafen . " >-

( Ende ) .

mokrat

de Beschäftigung der Schwestern besonders ta¬

delnswert erscheint . Mit Rücksicht ans die an¬

geblickt geboten - - Sparsamkeit mit Wasser und

Gas wurde den Schwestern auch der G e -

brau ch d e r K o ch nnd B ü g e l v o r -

r i cht n n gen entzöge n. Die Härte dieser

BehandtungSweise erscheint umso schlimmer ,
als die tschechische » Pflegerinnen ganz anders

verpflegt werden . Sie bekommen nienials

trockenes oder mit Ersatzmitteln , sondern stets
mit Butter bestrichenes Brot , ihre Kost ist
überhaupt reichlicher , sie dürfen das Bad hau -

figer benützen nnd von Bügel - und Kochvor -
richtungen Gebranch machen . Man sollte es

nicht für möglich halten , daß nationaler Haß
selbst vor diesen armen Frauen , die einen der

schwersten und opfervollsten Berufe im Dienste

der Menschheit erfüllen , nicht Halt macht . Tie -

se skandalöse Behandlung der deutschen Kran -

kenschwestern bildet den Inhalt einer Inter¬
pellation , die Genossin Kirval und Genossinnen
dem Minister des Innern und dem Minister
für Volksverpflegung nnd körperliche Erzie -
hung überreichten . Hoffentlich wird sofort Ab -

Hilfe geschaffen .

Unerhörte Ausweisungspraxis in Freistadt .
Die Abgeordneten Hans Jokl , Rudolf Heeger ,

Wilhelm Häusler nnd Genossen haben an den

Minister des Aenßern eine Interpellation fol¬

genden Inhalts gerichtet : „ Mitte September
l . I . erließ der Bezirkshauptmann von

Freistadt folgende Kundmachung :

Sämtliche im Bereich der Ttadtgemeinde
Freistadt sich aufhaltenden Personen , Ivelche
die tschechoslowak . Staatsbürgerschaft nicht
besitzen , werde » aufgefordert , sich unter Mi » -

nähme der auf ihre Staatszngchörigkcit be -

zuggebenden Dokumente in der Zeit vom
12 . bis 15 . September bei der Bczirkshaupt -
Mannschaft in Freistadt , Zimmer ' Nr. 7, zu
melden . Diejenigen Personen , welche sich
der Meldung aus einem nicht gerechtsertig -
ten Grunde entzogen haben , werden den ge -
schlichen Borschriften gemäß zur Bcrant -
Wartung gezogen oder es wird deren AuS -

Weisung verfügt .
Für die meisten Menschen , die so vorgeladen

wurden , lag das Urteil schon fertig bereit . Es
lautete entweder aus „passiert " , oder „ binnen
48 Stunden hinaus ans der Republik " . Eini -

gen wenigen wurden ausnahmsweise 3 nnd 4

Tage zugestanden . Die ganze Maßregel richtete
sich in erster Linie gegen die Arbeiterschaft . Tie
Wucherer und Schieber konnten bleiben , aber
die Arbeiter mußten gehen . Und dabei handelt
es sich in den meisten Fällen um Personen ,
die schon mehr als ein Jahrzehnt in diesem
Gebiete ansässig sind , hier gemustert wurden ,
in den Krieg zogen , um Franc » , die hier zu
Kricgswitwcn wurde » , um Männer , die im

Eisenwerk zu Krüppel gemacht wurden . Alle
diese Personen mußten ihr Bündel schnüren
und innerhalb weniger Tage den Staat verlas -
scn » weil der Unverstand , weil die biirokra -

tische Kurzsichtigkeit es so haben wollten . Sic

mußten gehen , weil sie keinen Fürsprecher bat -
ten , weil sie sich es vielleicht mit dem „ Bcr -
trancilsmanii " der Regierung , der hier die
Hand im Spiele hatte , verscherzten . Es ist
dies der in der „Ausweisuilgskommissioii (!!!)
sitzende Meister Cholowa . Dieser , von der Ar -
beitcrschaft auf das beste gehaßte Mensch , ist
der Vertrauensmann der Regierung und be -
nützt seine Macht , alle jene Arbeiter , die sich
nicht seinem chauvinistischen Diktat unterwer¬
fen , auf jede Art zu verfolgen und zu schädigen .
Ihn trifft die Schuld , daß der unsagbare Jane -
iner der Plebiszitzeit jetzt seine Fortsetzung
findet . Aehuliche Gewaltakte gegen Arbeiter ,
wie in Freistadt , scheint man nun auch in

Trzynitz vorzubereiten . Es sagte nämlich vor
kurzem in der Trzynister Gemeindekanzlei eine
Kommission , welche die Aufgabe hatte , eine
Liste jener Personen zusammenzustellen , die siir
die Ausweisung vorgeschlagen werden sollen .
Durch diese gransame , barbarische Handlungs -
weise gegen arbeitende Menschen werden in -
direkt noch viele andere Menschen schuldlos
ins Elend gestürzt . Denn es ist selbstverständ -
lich , daß die Maßnahmen der Bezirkshaupt -
Mannschaft Freistadt seitens Polen nicht nn -
beantwortet bleiben , wie seinerzeit , als in

Odcrberg 30 polnische Familien ausgewiesen
wurden , folgte wenige Tage später die Ans -
Weisung cbcnsovicler tschechoslowak . Staats¬
bürger ans Polen . So werden die Menschen
ans einem Wohnsitz in den anderen geschlen¬
dert , werden Frauen nnd unschuldige Kinder
in erbarmungsloser Weise gemartert . Nicht
unerwähnt soll bleiben , daß diese Answcisnttgs -
Praxis den Versprechungen der tschechoslowa¬
kischen Unterhändler während der Verhand¬
lungen um Ostschlesien nnd der Vereinbarung
zwischen der tschechoslowakischen und der pol -
nischen Republik vom 20 . November 1920

widerspricht . — Die Interpellanten fragen
den Minister : Sind die Umtriebe des Bezirks -
Hauptmannes von Freistadt der Regierung be¬
kannt und ist der Herr Minister bereit , den
Genannten deshalb zur Verantwortung zu
ziehen ? Ist der Herr Minister bereit , die Ein -

22 . Oktober 1921 .

stellt »,lg dieser ungesetzlichen und » w. mrdigen

Answeisilngspraxis anzilordnen ?

Ein Schildbürgerstreich der Horthypolizei .
Die Bndapcstor sozialdemokratische„ Nepszava "

veröffentlich folgendes Erkenntnis der „könig -

lich " ungarischen ^Staatspolizei von Raab :

Ich verbiete hiemit de » Gebrauch der An -

spräche „ Genosse " in allen öffentlichen Ber -

sammlnngen der sozialdemokratescheu Arbet -

ter , also sowohl in den von mir erlaubten

Versammlungen , in denen wirtschaftliche

Fragen behandelt werden , als auch m ge -

wcrkschaftlichen Versammlungen . Ich ver¬

ständige hierüber sowohl den Antragsteller
als auch die sozialdemokratische Arbeiterschaft

nnd mache Sie darauf aufmerksam , daß der

Gebranch dieses Wortes ans Grund der Vcr -

Ordnung des königlich ungarischen Minister -

Präsidenten Nr . 6022 1920 die Auslösung der

Versammlung nnd die Einleitung des ent¬

sprechenden Strafverfahrens nach sich ziehen
tvird .

Dieses Erkenntnis , das vom Polizciobcrrat

Feiler gezeichnet ist , wird damit begründet ,
daß die ' Ansprache „ Genosse " an die düstere

Zeit des Bolschewismus erinnert und daß es

."aus dem Gesichtspunkte der staatlichen und

gesellschaftliche,c Ordnung nicht gleichgiltig
hingenommen werden laiin , daß diese An

spräche jetzt wieder Mode geworden ist . . . "

Außerdem müsse noch in Betracht gezogen . wer

den , „ daß durch den demonstrativen Gebranch

dieser Ansprache die in den Reihen der Ar -

bester vorhandenen umstürzlerischen Elemente

sowohl der bürgerlichen Gesellschaft als auch
den gutgesinnten , patriotischen nnd gottes -
fürchtigen Arbeitern st ä n d i g einAerger -
n i s bereiten und sie durch den . Anweis auf die

Vergangenheit in ?l n fregn n g v er -

setze n. " Der königliche Polizeioberrat Feller
hat ganz recht : wenn die Ansprache . Genosse "

nicht mehr zu hören sein wird , werden die

braven Bürger nnd die frommen Arbeiter von

Raab überzeugt sein , daß sowohl die Bolsche -
Wiste » als auch die Sozialdemokraten vom

Erdboden verschwunden sind und die Furcht
Gottes und des Köiftgs wird durch nichts

mehr gestört sein .

Theatre Variete . Das neue Programm umsaßt
neun vollkommen neue Attraktionen , darunter :
Kolke (der Komiker auf dein Fahrrad ) , sove -

reigen ( Diabolomeister ) , Hed » Wendini
( Jongleuse) , Fred Kornau ( Knnstpfeiser ) ,
Ar tnsa ( Hanospringer ) und seine beiden Part¬
nerinnen „ 2 Terra s" . SonntagSvorstellnnge »
Ansang halb 4 und bald 8 Uhr .

Großer Munitionssund bei einem pensionier »
ten Major . TonuerStag Nachmittag nahmen der
Leiter des smichower Feuerwehrverbandes S u st
und der Raiichfangkehrermeister S ch n st e r eine

feuerpolizeiliche Durchsicht der Dachböden des

Hauses Nr . 827 in Smicholv vor . Tabei tonsta -
tierten sie, daß auf dem Dachboden des Majors
i. R. Karl Jeis militärische Munition verborge »
sei . Tavon wurde das Smichower Polizeikoni »
missariat verständigt , welches eine gründliche
Durchsicht des Bodens vornahm und dort nach -
stehende MunitionSvorräte vorsaiid : zwei Kisten
mit scharfer Munition , ganze Blechbüchsen mit
rauchlosem Pulver , Söckchen mit schwarzem
Pulver , zwei Militärrepetiergewehre und Baso »
nette . In der Wohnung des Majors wurden
dann noch weitere österreichische , russische , deutsche, '
japanische und italienische Repetiergewehre . dann
auch einige aus Militärgewehren hergestellte
Jagdgewehre , einige Revolver und alle Militär «
gewehre vorgefunden . Das Militärkommando
wurde oav . m verständig ! .

Raudinord . Mittwoch , den 19. Oktober ging mit
zwei Uhr nachmittags der Landmann Franz Ma -
chalschek in Loschan mit allen erwachsenen Fami -
lienmitgliedern auf Feldarbeit und ließ zwei
kleine Kinder unter Anflicht des Dienstmädchens
Marie Zibrid zuhause zurück. Als er vom
Felde heimkehrte , fand er die Wohnung ausge¬
raubt nnd das T i e n st m ä d ch e ii ermorde ! .
Ter Kopf des Dienstmädchens zeigte neun töd¬
liche Wunden , welche ihr mit einem ungefähr ei »
Kilogramm schweren Hammer beigebracht wor¬
den waren . Tie Mörder raubten eine Kasse mit
2500 Kronen , die sie in der Rumpelkammer ent¬
leerten , worauf sie mit dem Gelde davonliefen . Es
wurde festgestellt , daß den Raubmord zwei
Kutscher begangen haben , welche bei Machatschek
im Dienst standen . Es sind dies der 22jährige
Wenzel Schlecht « ans Oberlaß , Bezirk Blatna ,
und der 19jährige Göttlich Bartosch aus Kolodes
bei Zizkow . Tie Mörder entflohen in der Rich¬
tung gegen Kolin . Nach ihnen wird eifrig ge-
fahndet .

Im Streite erschlagen . Ter Tischler Franz
. räch aus Saaz begegnete am 15. Oktober - 1021
aus der Straße zwischen Saaz und Holest ! ' ,
dem Wagen des Viehhändlers A „ ton P a n l
aus - saaz . Paul lag bewußtlos im Wagen mit
zerschnittener Schlagader der rechten Hand . Ter
- schwerverletzte ; winde sofort in das Krankenhaus
i » saaz überführt , wo er für einen Augenblick
das Bewußtsein wiedererlangte und sagte : „ Ich
bin gestochen worden " , dann starb er . Die Gen -
darinerie ans Saaz und Konnowa stellte fest , daß
der Täter Eduard Weigert an ? Saaz ist ,
welcher an jenem Tage mit seiner Frau Aug »
stma nach Pensch ging . Unterwegs gerieten sie ' in
sncit und Weigert begann seine Frau zn miß -
handeln . Paul kam hinzu und wollte de » Wei¬
gert beschwichtigen . Dieser wollte sich ans Paul
stürzen . Paul fuhr im Wagen davon , Weigen
aber verfolgte ihn und stach ihn mit dem Messer .Bei Weigert wurde das blutige Messer borge -
Guben , mit welchem er Paul gestochen haste , uii *
eine Pen,che , mit welcher Paul sich wehrte . Wei
gert hat gestanden . Er wurde verhaftest
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